Arontare 
Breahnır: Burtaus? 
In Poſen 
der Erpeditien 


B. Utriti & Cs.) 


dei Herr. 


Warkt⸗ u. f ichſtr.⸗Eckt 4; 
le Gray bei Herrn 7 Streiſauz; 
in Frankfurt a. M. 
| ©. F. Danbe & Ws 


Er Bat Bdsunziend auf dire zus zei cet ger 
inte Blası Deisägr wieristjährite rar hie tent 
= Anfen 11 Tü. für gam Nreußen 1 Tölr. 84 gi 


ee en he eee ben vans 
Nelke n 


Ni. 


— — ——— nn nn 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Noob br. und Dezbr. werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 1 Thlr. tgegengenommen, worauf 


Expedition der Poſener 


nee — 
Jagesüberſicht. 
Poſen, 31. October. 
| Sophiſtiſch wie ein Jeſuit und immer bereit die Armen im Geiſte 
mit Trugſchlüſſen zu fangen, ſo geht die „Germania“ an die aiſer⸗ 
liche Thronrede heran und leiſtet durch Worte und Interpunktionen 
Folgendes: 5 
N Se. Majeſtät der Kaiſer ſchloſſen, im Hinblick auf eventuelle 
Thaten, zu denen das „Uebelwollen oder die Parkeileidenſchaft“ 
gegen das deutſche Reich übergehen könnten, die geſtrige Thronrede 
mit den Worten: „Dann lin Zeiten der Gefahr für das deutſche 
Reich] 8 ich, daß für die Rechte und die Ehre des Reiche 
flederzeit ell] die geſammte [!| Nation und ihre Fürſten mit 
Mir einzutreten bereit find" Wenn von den Thronen, zumal 
feierlichen Augenblicken, nicht mehr die Wahrheit deſa t würde, von 
Wo jollie man dann wohl noch Wahrheit erwarten? Wenn aber Se. 
Majeſtät der Kaiſer — und wer wagte, daran zu zweifeln? — in der 
eſtrigen feierlichen Stunde wirklich aus voller Ueberzeugung ge⸗ 


Zeitung. 


N 


Nu Bahrhei ehmen, und da 
Am königlichen Preuße Gott ſei Dank! — 0 
König und nicht der Fürſt Biemarck regiert; To wird Fürſt Bismarck 
nun auch ſeinerſeils wohl gnädigſt geruhen müſſen, ſich der Ueberzeu⸗ 
gung Sr. Majeſtät anzuſchließen, wenigſtens aber geruhen 
müſſen, ſich fernerhin der Verdächtigungen zu enthalten, die er per⸗ 
ſönlich und durch abhängige Organe in ſolchem Uebermaß gegen zahl⸗ 
reiche Bürger des deulſchen Reiches geſchleudert hat. Hat man doch 
D entweder uneingebenk des Wortes, nicht mit Feuer zu ſpielen, oder 
din unverwüftlichem Vertrauen gerade auf die Treue der in ihrer 
Treue verbächtiaten Bürger — fogar die Perſpekrive auf Ge⸗ 
fahr dung der Zuberläſſigkeit katholiſcher Armeetheile eröffnet und von 
dllerlei Verbindungen, Liebäugeleien und ſogar Konſpirationen deut: 
cher Bürger mit dem Auslande geredet! All dieſem Gerede machen 
letzt die Worte des Kaiſers ein Ende — ſo wahr in Wirklichkeit der 
aiſer im d'utſchen Reiche regiert! 
So wahr in Wirklichkeit der Kaiſer — nicht Bismarck regiert. 
In der That: die Schlange, werde die tugendſame Frau Adams ver⸗ 
hrte, war ein reines Waiſenmädchen gegen den Verfaſſer obiger Zei⸗ 
len, welcher es verſteht aus drei Worten der Thronrede einen Gegen⸗ 
atz zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Kanzler herauszutüfteln oder aber 
eine Unterſtellung durchſüblen zu laſſen, welche wir aus Ehrerbietung 
vor den katſerlichen Verſicherungen nicht wiederholen wollen. Die 
Germania“ weiß jo gut wie wir, daß jene Stelle der Thronrede, 
welche von den äußeren Angelegenheiten des Reiches ſpricht, wahr⸗ 
ſcheinlich von Bismarck ſelbſt herrührt, jedenfalls zweifelt ſie keinen 
Augenblick, daß der Reichskanzler mit dieſer Faſſung einverſtanden 
war; und daß trotzdem die Behauptungen, welche von ultramontanen, 
welfiſchen und polniſchen Reichsfeinden ſprechen, durchaus wahr ſind. 
Hinter den Führern dieſer Sorte ſteht heut kein verächtlicher Bruch⸗ 
theilt der Nation, aber in Zeiten der Gefahr wo die Erkenntniß und 
das Gewiſſen des Volkes geſchärft werden, verläßt der Nachtrab feine 

erführer, ebenfo wie das bairiſche Volk feine Kammermajorität im 
Stiche ließ, welche 1870 die Theünahme Baierns am Kriege gegen Frank 
reich verweigern wollte; und in Tagen der Gefahr wird die ganze Na⸗ 

n hinter dem Kaiſer ſtehen, denn von den opponirenden Reichs⸗ 
n merkt man in ſolchen Zeiten, wo das Volk ſelbſt feine Ge 
in die Hand genommen hat, zu wenkg, als daß man ſie als einen 
weis der Nation zu beachten brauchte. Sie ziehen ſich dann wohl⸗ 
905 ich in ihre Reptilienhöplen zurück und kommen erſt wieder her⸗ 
. wenn es fill geworden iſt und fie von Neuem wühlen können. 

Das weiß die „Germania“ ſehr wohl und deßhalb iſt ihre Alterna⸗ 
tive, bei der ſie das dritte Gegebene verhüllt, eine Perfidie. 

Der von uns im heutigen Mittagblatt gebrachte Brief wechſel 
zwiſchen Arnim und Bülow zeigt, daß in der bekannten von uns 
mitgetheilten Darſtellung über den Hergang der Sache vor dem 

rozeß nur ſehr geringfügige Ungenauigkeiten enthalten waren, daß 
aber der Geſammteindruck, den man aus jenem Reſumé empfing, mit 
den Thatſachen in vollem Einklange ſtand. Beſtätigt wird vor Allem, 
daß Fürſt Bismarck einen unmittelbaren Einfluß auf die Herbeifüh⸗ 
rung der Unterſuchung gar nicht gehabt hat, und daß, falls man durch⸗ 
aus nach einer perſönlichen Differenz zur Erklärung des Ganzen ſucht, 
dieſe eher in dem Verhältniß Arnim's zum Staatsſekretär von Bülow 
zu ſuchen iſt. Die Publikation im „New. Nork Herald“ beginnt erſt 
it dem Schreiben des Letzteren nach Empfang der vom Grafen Ar⸗ 
zurückgeſandten vierzehn (nicht 17) Schriftſtücke; das erſte Schrei⸗ 


wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 


eher 


Sieben undſtehꝛigſter 


Sonntag, 1. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ben wird alſo nicht mitgetheilt, vielleicht weil es in höflicheren und 
verbindlicheren Ausdrücken abgefaßt iſt als die fpäteren. Die „Nord. 
Allg. Ztg.“ bringt zu der cause célèbre wieder eine und zwar folgende 
Erklärung: 

In der Angelegenheit des Grafen Harry von Arnim haben wir 
Angeſichts der ſchwebenden gerichtlichen Unterſuchung uns möglichſt 
enthalten, auf die zu Gunſten des Angeklagten gemachten Anſtrengun⸗ 
gen einzugehen. Auch gegenüber den im Preß zeſetze vom 7. Mai d. J. 
$ 17 verbotenen und $ 18 mit Gtreie bedrohten neueflen Veröffent⸗ 
lichungen in einem Berlivrer Blatte wie den durch amerifaniihe Jour⸗ 
naliſten verſuchten Enthüllungen wird dieſe Haltung möglichſt bewabrt 
bleiben. Das Zuſammentreffen dieſer Publikationen in London und 
Berlin mit dem Momente der Entlaſſung des Angeklagten aus der 
Haft giebt der Vermuthung Raum, daß jetzt die indiskreten, präjudi⸗ 
Rrlichen und, wie wir hinzufügen müſſen, ungenauen Mittheilungen 
in noch ungekannter Fülle folgen werden. 

Das Letztere bleibt abzuwarten. Richtig iſt, daß der Bülow⸗ 
Arnim'ſche Brieſwechſel gleichzeitig mit der Veröffentlichung im „New⸗ 
Vork Herald“ und in denjenigen londoner Blättern, denen der dortige 
Korreſpondent des „Herald“ ihn mitgetheilt hat, auch in der berliner 
„Bol. Ztg.“, der „Frankfurter 31g.“ und der wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ publizirt worden. Ganz falſch iſt die Andeutung der „N. A. 
Ztg.“, daß die qu. Briefe unter den 8 17 des Reichspreßgeſetzes fielen. 


Dieſer verbietet die Veröffentlichung „der Anklageſchrift oder anderer 


amtlicher Schriftſtücke eines Strafſprozeſſes“ vor der öffentlichen Ver⸗ 
handlung oder der Beendigung des Prozeſſes. Die Briefe Bülow's 
und Arnim's ſind aber keine Schriftſtücke des betr. Strafprozeſſes, wie 
Anklageſchrift, Verfügungen des Gerichtes und dergl., ſondern Schrift⸗ 
ſtücke, welche mit dem Prozeſſe in einer, noch dazu ſehr äußerlichen 
Verbindung ſtehen; ſogar diejenigen Schriftſtlicke, um welche der Pro⸗ 
zeß felbſt geführt wird, fallen nicht unter den Paragraph 17. Merk⸗ 
würdig iſt, daß gerade die „Nordd. Allg. Z.“ fo zartfühlend gegen den 
§ 17 des Reichspreßgeſetzes geworden iſt, nachdem fie keinen Anſtand 
genommen hat, die Anklageſchrift gegen Kullmann gegen die Beſtem⸗ 
mung des $ 17 vorzeitig mitzutheilen. 

Bemerkenswerth für den neuerdings eingetretenen Umſchwung in 


der Haltung der pariſer Preſſe Deulſchland gegenüber iſt der Um⸗ 


Meldung unſeres heutigen Mit⸗ 
chen Jon c a A 1 
iſer ben Reichstag et hat, 


alf 
8 reproduziren, theils die aus ihr ſprechende 


Friedensliebe Deutſchlands und des Kaisers hervorheben. Wahrlich, 


es geſchehen Zeichen und Wunder! Ein offiziöſes Organ meint, wenn 
man in Berlin wirklich nur aus Selbſtvertheidigungsgründen einen 
neuen Krieg beginnen wolle, ſo ſei Europa der Friede auf lange Zeit 
hinaus garantirt. 

Die Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit der rumäniſchen Zoll⸗ 
konventions⸗Angelegenbeit. Ueber den Stand; derſeſ ben wird 
wird der „Kreußztg.“ aus Wien unter dem 28. d. 2geſchrieben . 

Die eigenen Intereſſen zwingen Oeſterreich, die Abſchließung eines 
Handelsvertrages mit Rumänien nachdrücklich zu betreiben. Von ähn⸗ 
lichen Intereſſen iſt die bukareſter Regierung geleitet. Es handelt ſich 
deshalb darum, die Pforte, welche einen ſolchen Vertrag gerne hindern 
möchte, anderen Sinnes zu machen. Zu dieſem Ende bat das wiener 
Kabinet ſchon vor ein paar Monaten durch feinen Bolſchofter in Kon⸗ 
ſtantinopel ſondiren laſſen, wie man ſich dort zur Frage wegen ſelb⸗ 
ſtändiger Abſchließung kommerzieller Konventionen mit Rumnien zu 
ſtellen gedenke. Oeſterreich betonte, daß es ſolche Pakte ſchon vor vie⸗ 
len Jaßren mit der Moldau und Wallachei unmittelbar abgeſchloſſen 
babe, ohne einem Widerſtande ſeitens der Pforte zu begegnen; daß es 
ſich ferner nicht um Staatsverträge handle, welche von den Landesfür⸗ 
ſten unterſchrieben fein müßten, ſondern blos um Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen, zu welchen nach allgemeiner Uebung auch 
nicht⸗ſouveräne Staaten berechtigt ſeien; daß alſo Defterreih durch 
feine Zumuthung die Souveränctätsrechte der Pforte keineswegs zu 
verletzen beabſichtige und daß ſchließlich dieſe Anſichten auch von den 
Regierungen Deulſchlands und Rußlands getheilt würden. Der 
Pforte war Gelegenheit geworden, ſich zu überzeugen, daß man in Ber⸗ 
lin und Petersburg in der That die Anſchauungen Oeſterrcichs billige. 
Dennoch ſuchte ſie, und zwar nicht ohne Geſchick, ein Mittel, ſich dem 
Anſinnen zu entziehen. Sie erklärte, daß ſie auf daſſelbe eingehen 
werde, falls Rumänien ſich in Konſtantinopel diesfalls bewerbe; ſie 
wußte nämlich ganz wohl, daß man ſich dazu in Bukareſt nicht her⸗ 
bet laſſen werde. Die drei Mächte waren daher genöthigt, um 
einen Schritt weiter zu gehen; ſie überreichten in Konſtantinopel iden⸗ 
tiſche Noten, in weſchen fie ihre obige Auffaſſung der Lage wiederholt 
zur Kenntniß der Pforte brachten und begründeten. — Das iſt augen⸗ 
blicklich der Sachverhalt. Wenn die Maßregel der Mächte auch eines 
gewiſſen diplomatiſchen Nachdrucks nicht entbehrt, ſo iſt ſie doch noch 
immer ſchonender gegen die Pforte, als wenn Oeſterreich ſich an den 
türkiſchen Widerſpruch einfach nicht gekehrt und friſchweg mit Rumä⸗ 
nien unterhandelt hätte. . j 

Wie der „Peſter Lioyd” erfährt, hat die Pforte auf dieſe Note bes 
reits Beſcheid ertheilt. Sie berief ſich auf ihre bekannte Rechtsan⸗ 
ſchauung, ſtellte übrigens beſondere Antworten im Wege der türkiſchen 


Vertretungen zu Wien, Berlin und Petersburg in Ausſicht. 


Im Oranienburger Thor Bezirksverein zu Berlin hielt am Mitt⸗ 
woch Abend Profeſſor Virchow vor zahlreich erſchienener Verſamm⸗ 
lung einen längeren, mit lebhaften, Beiſall aufgenommenen Bortra 
über Staat und Kirche reip. die Skellung der Föriſchrirks⸗ 
partei im Kulturkampfe. Die „Nat.⸗Zig.“ ſkizzirt den Vortrag wie 
folgt: f g 
Die Fortſchrittspartei kämpfte früher Tonftitutioneller Fragen 
willen; jetzt, wo dieſe gelöſt ſind, tritt von allen Seiten die Nothwen⸗ 
digkeit der Entſcheidung auch auf kirchlichem Gehiete heran. Die 
Fortſchrittspartei befand ſich debei in der unerquicklichen Lage, ge⸗ 
wiffermaßen ihre Front ändern zu müſſen; während fie früher ſich 
zum Hort der Verfaſſung machte, mußte fie hier den Weg der Ver⸗ 
faſſungsänderung betreten, und ſie ſieht, daß es noch weiterer Aende⸗ 
rungen bedarf, wenn man zu einer gedeihlichen Entwickelung de 
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. } ne um Art. 15 der 
Berfaffung, wonach die evangeliſche und römiſch⸗kalholiſche Kirche ihre 
Angelegenheiten ſelbſt verwalten ſoll. Dieſe Erwähnung der beiden 
Kirchen in der Verfaſſung und ihre Bevorzugung vor anderen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaſten bilte den Mittelpunkt der Schwierigkeiten. Als die 
Verfaſſung vom Jahre 1850 Geſetz wurde, da geſtaltete ſich die Lage 
natürlich zu Gunſten der römiſch⸗katholiſchen Kirche, die ſeſt und voll 
organiſirt war; fie ſtand ganz außerhalb des Staates, war gewiſſer⸗ 
maßen nur eine Dependenz des Kirchenſtaates, während die change 
liſche Kirche ſich als bloße Landeskirche darſtellte. Wenn man nun 
1850 es für nothwendig hielt, der evangel'ſchen Kirche daſſelbe Recht 
wie der römiſch⸗kath zu geben, fo beabſichtigte man damit, fie aus die⸗ 
ſem Verhältniß der Landeskirche zu befreien und vom summus epis- 
copus loszulöſen. Bekanntlich hält man aber noch gegenwärtig nicht 
nur regierungsſeitig, ſondern auch im Proteftantenverein an der Lehre 
vom Landesbiſchof, während gerade die kirchliche Reaktion die abſo⸗ 
lute Freiheit der Kirche und die Organiſation aus ihr ſelbſt fordert. 
Da der Art. 15 noch erſt ausgeführt werden ſoll, ſo könne die Landes⸗ 
vertretung noch einwirken auf die Geſtaltung der Dinge und ſie werde 
ſich genau zu überlegen haben, wie weit man die Freiheit der Ent⸗ 
wickelung in der evangeliſchen Landeskirche zulaſſen fol. Es erſcheine 
nicht möglich, eine Kirche im Wege der Synodalverfaſſung 
zu reformiren, wenn fie nicht die Neigung bat, eine der kathol. Kirche 
ähnliche Gliederung mit einer ganz beſtimmlen Spitze anzunehmen. 


Dinge kommen will. Es handelt ſich hier namentlich um 


Bei der Reſorm einer Kirche kommen immer drei Dinge in Betracht: 


die Organiſationsfrage, die Vermögenödfrage und die Bekenntnißfrage. 
Für die katholiſche Kirche, welche ja bezüglich der dogmatiſchen Seite 
durch den herrſchenden blinden Gehorſam ganz ſichergeſtellt iſt, iſt 
keine andere Frage mehr von entſcheidendem Werthe, als die Vermö⸗ 
gensfrage und die Katholiken dürften ganz geneigt ſein, zu paktiren, 
wenn man ihnen das Vermögen überantwortet. Für de evangeliſche 
Kirche liegt die Vermögensfrage ſehr ungünſtig, und deshalb iſt auch 
bei allen Organiſationsprojekten ein gewiſſes Beſteuerungsrecht der 
kirchlichen Korporationen ia Ausſicht genommen. Das fei eine ſehr 
bedenkliche Seite und der preußiſche Landtag werde ſich ſehr wohl zu 
itberlegen haben, wie weit er cin ſolches Recht zulaſſen will. Gegen die 
von der Regierung vorgeſehene Weiterentwickelung durch die Synoden 
babe ſich die Fortſchrittspartei ganz entſchieden erklärt, fie habe wenig⸗ 
ſtens den Triumph gehabt, daß das Abgeordnetenhaus hartnäckig ver⸗ 
weigerte, ſchon gegenwärtig Beſtim mungen zu treffen, welche den künftigen 
Synoden eine rechtliche Exiſtenz ſichern würden. Das ſei kein „Ent⸗ 
gegentreten gegen die Religioſität“. Die Religion habe mit weltlichen 


Dingen nichts zu thun und man dürfe nicht leiden, daß unter dem 


Vorwande der Religion ſich Beſtrebungen geltend machen, die welt⸗ 
licher Natur ſind. Deshalb rechtfertige ſich der Kampf ge 
Uebergriffe de durchaus keine nd 
Speztalleiſtung die 
hei denen immer etwas Betrügerei oder Täuſchung im Spiele ſei. 
Politiker oder Staatsmänner dürfen keine Wunder anerkennen. Das 
Strafgeſetz kennt keine Wunder, nicht einmal als Milderungsgrund, 
und Wunder, ſelbſt ſolche, welche vom Papſte ausgeben, dürfen des⸗ 
halb nicht in das ſtaatliche Gebiet eindringen. — Die evangeliſche 
Chriſtenheit könnte ganz zufrieden fein, wenn die Geſetzoebung den 
chriſtlichen Gemeinden einen geſicherten Boden ſchaffte. Weiter zu 
geen, liege namentlich für den Staat gar kein Grund vor. Die 
nordemerikaniſche Verfaſſung, welche keinen Gott kenne, und gegen 
welche augenblicklich Agitationen im Werke find, ſei gerade deshalb 
vorzüglich und gerade deshalb ſei das kirchliche Leben in Amerika viel 
reger, als bei uns. Durch die Synoden organiſtre man nur den 
Krieg in der evangeliſchen Kirche. Es ſei ein unpolitiſcher Akt ge⸗ 
weſen, als man in der Verfaſſung die evangeliſche Kirche als eine der 
katholiſchen parallele hervorhob und deshalb müſſe alles Streben dar⸗ 
auf gerichtet ſein, beide Kirchen als „Kirchen“ aus der Verfaſſung und 
Geſetzgebung herauszubringen. Die Hoffnung, daß die milde Anſchau⸗ 
ung und die Toleram unſerer Tage auch in den Synoden Platz greifen 
werde, ſei eine verfehlte, denn der Proteſtantismus als ſolcher könne 
nicht minder gewaltthätig werden, als der Katholizismus. Der ein⸗ 
zige Geſichtspunkt, weshalb man bisher in höheren Kreiſen die äußerſte 
Averſton davor hatte, an den Verhältniſſen der Kirchen als „Kirchen“ 
zu rütteln, beruhe in dem Gedanken an die praktiſche Nothwendigkeit, 
daß der Staat die Kirchen als moraliſcher Zuchtmeiſter zu ſeiner Dis⸗ 
poſition haben müſſe. Die Erfahrung beweiſt aber, daß die Kirchen 
noch nie die ſittliche Erziehung des Volles richtig geleitek haben, ſon⸗ 
dern ſtets das dogmatiſche Element über das moraliſche den Sieg da⸗ 
vontrug. Die Fortſchrutspartei ſei deshalb die erſte geweſen bei der 
Befreiung der Schule von der kirchlichen Inſpeklion; in dem Kampfe 
zwiſchen der modernen Weltanſchauung und alten verrotteten Ideen 
werde die Fortſchrittspartei auch ferner treu auf Seite des Staates 
ſtehen. Durch die Länge des Kampfes werde hoffentlich Mancher, 
oben und unten, erkennen, daß die Prinzipien der liberalen Partei die 
einzige Rettung bringen. (Lebhafter Beifall.) 


Wir bringen im Sprechſagl einen uns zugegangenen Aufruf des 
den Ausſchuſſes des deutſchen Proteſtantenvereins zum 
Abdruck und bemerken dazu, daß ein ſtenographiſcher Bericht über die 
Verhandlungen des letzten (wiesbadener, Proteſtanten⸗ 
tages demnächſt in Leipzig bei Joh. Ambr. Barth (Poſtſtraße 4) 
erſcheinen wird, ein Separat⸗Abdruck aber von dem dort vorgetra⸗ 
genen „Bericht über die Abnahme des tbeologiſchen Studiums“ bereits 
bei Georg Reimer in Berlin (Anhalt Straße 12, zum Preiſe von 
3 Sar.) veröffentlicht worden iſt. 
CCCCCCCCCCCCCCCCoPGcGGoGcGcGGGGcccchhhhhcccGccccccccccccccccccccccccccc cc 


3 Denutſchlaud. 


Berlin, 30. Oktober. Warf die Heimlichkeit des preußiſchen 
Vorunterſuchungsverfahrens unmittelbar nach der Verhaftung Ar⸗ 
nims auf den Angeſchuldigten in der öſſentlichen Meinung ein un⸗ 
günſtigeres Licht, als vielleicht gerechtfertigt war, ſo hat ſich der Nach⸗ 
theil der Heimlichkeit durch die Entlaſſung Arnim's aus der Haft in 
der öffentlichen Meinung (von Berlin wenigſtens) gegen die Ankläger 
gekehrt. Man glaubt hier nun einmal in dieſer Entlaſſung das erſte 
Signal des Rückzuges der Ankläger erblicken zu müſſen. Das ärztliche 
Gutachten ſei eben darum mehr als vor einigen Wochen ins Gewicht 
gefallen, weil das Intereſſe des Gerichts an der Fortdauer der Haft 
ſich inzwiſchen vermindert habe. Wenn man aber meint, daß nun die 
ganze Sache zu Ende ſei, fo ſteht dem ſchon die Strafprozeßordnung 
entgegen, welche es nicht in den Willen der Staatsanwaltſchaft ſtellt, 
eine Unterſuchung, mit welcher ſich das Gericht einmal befaßt hat, 
wieder einzuſtellen. Allerdings fällt, nachdem die Unterſuchung aufge⸗ 
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hört hat, „Haftſache“ zu fein, jeder Grund der Beſchleunigung fort 
Die Sache kann ſich alſof jetzt in dem Maße in die Länge ziehen, wie 
die Staatsanwaltſchaft der Ungewißheit des Ausganges durch Erwei⸗ 
terung der Anklage und der Beweiserhebungen möglichſt entgegenzu⸗ 
wirken ſucht. Ungewiß aber erſcheint der Ausgang beſonders, nachdem 
ſich — wie die jetzt bekannt werdende Korreſpondenz zwiſchen Bülow 
und Arnim wiederum beſtätigt — die ganze Frage weſentlich auf die 
Kontroverſe zugeſpitzt hat, wieweit amtliche Zuſchriften, welche per⸗ 
ſönlichen Tadel des jeweiligen Inhabers des Amtes enthalten, zu den 
Akten des Amts oder zu den Privatakten des Empfängers gehören. 
Obwohl Graf Arnim in dieſer Frage ſich auf ein ſehr weitgehendes 
Gewohnheitsrecht des preußiſchen Beamtenthums füsen kann, To hat 
das auswärttige Amt doch dieſen Einwand unter dem 5. Auguſt d. J. 
einfach mit dem Bemerken abgefertigt, daß die Kognition des Zivil: 
richters über das Eigenthumsrecht an den fraglichen Schriftſtücken 
nach der Vorſchrift des preuß. Rechts ausgeſchloſſen ſei Jedenfalls 
aber kann der Strafrichter, den das auswärtige Amt jetzt angeru⸗ 
feen hat, ſich dieſer Kognition durchaus nicht entziehen. Sollte nun 
auch der Strafrichter ſich der Rechtsauffaſſung des auswärtigen Amts 
anſchließen, ſo nimmt man in juriſtiſchen Kreiſen hierſelbſt doch an, daß der 
Fall nicht dazu angethan ſei, dem Grafen eine Haft zuzuerkennen, welche 
8 nicht ſchon durch die erlittenene Unterſuchungsbaft kompenſirt werde 
HDOhb es nun, abgefehen von der Rechtefrage, zweckmäßig war, dieſe ganze 
das Anſeben unſerer Diplomatie im Auslande nicht eben kräftigende 
Angelegenheit vor dem Stadtgericht anſtatt vor dem Disziplinarhof — 
dem Graf Arnim in Bezug auf Titel und Gehalt nach wie vor unter⸗ 
worfen iſt — zum Austrage zu bringen, hört man jetzt mehr noch als 
zuvor bezweifeln — Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Berlin bei 
dem zwiſchen dem 14 und 21. November, ftatifindenden Ergän⸗ 
zungswahlen für die Stadtverordneten verſammlung 
einen ſo lebhaften Wahlkampf durchzumachen haben wird, wie er feit 
vielen Jahren bet keinerlei Wahlen hier ſtattgefunden hat. Politiſche 
Bedeutung hat der Wahlkampf inſofern nicht, als die Fortſchritts⸗ 
partei in beiden um die Mehrheit ſtreitenden Parteien der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vertreten iſt. Der Wahlkampf kann ſich aber 
poliliſch zuſpitzen in dem Maße, wie der neue national⸗liberale Verein 
ſich einmiſcht und dadurch parlamegtariſche Parteiführer in den Kampf 
verwickelt. Die berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſeither 
einen durchaus unpolitiſchen Charakter gehabt, mie Schon. die Wahl 
eines national-liberalen Oberbürgermeiſters und die noch dieſer Tage 
faſt einftimmig vollzogene Wiederwahl des national⸗ liberalen Abgeord⸗ 


Virchow aus der Stadtverordnetenverſammlung verdrängen wolle. 
Man glaubt indeſſen, daß Virchow eine Wiederwahl nicht annehmen 
wird. Die Fortſchrittöpartei hofft, daß Virchow nach Entlaſtung von 
ſtädt Geſchäften ſich einem Reichdstagsmandate nicht länger entziehen 
werde. [Wer leſen kann, der leſe — zwiſchen den Zeilen! — Auch das 
vorhergehende Avis an die nationalliberale Partei iſt ſehr fein: Wir 
am linkſten Flügel der Fortſchrittspartei treiben bei den Kommunal⸗ 
wahlen keine Spur von Politik, aher wenn etwa das nattonalliberale 
Lämmlein dem Wolfe das Waſſer trüben ſollte, dann kann es einen 
grauſig en politiſchen Kampf geben, deſſen Folge ſein dürfte, daß ein 
blutrother Oberbürgermeiſter an die Spitze käme, blos um zu zeigen, 
daß wir die reinſten Kommunaliſten ſind und politiſche Parteiggitation 
At kennen. — Red. d. Vos. Zig) 
— Alle diejenigen, welche Gehälter, Remune rationen, 
AUnterſtützungen, Diäten und Fubrföften für Reiſen in königlichen 
Dienſtangelegenheiten, oder ſonſtige fällige Zahlungen bei den Regie⸗ 
rungen untergeordneten Kaſſen zu erheden haben, müſſen die Abbe 
bung der bezüglichen Beträge noch vor Ablauf d. J. bewirken. In⸗ 
gleichen ſollen alle Diejenigen, welchen für Lieferungen, Leiſtungen 
oder aus einem anderen Grunde Forderungen an die Regierungen, 
oder an die von ihnen reſortirenden Unterbehörden zu machen haben, 
ihre Kaſſen rechnungen und Liquidationen vor dem 31. Dezember d. J. 
betreffenden Orts einreichen, damit die Anweiſung und Verrechnung 
der Geldbeträge noch im laufenden Rechnungsjahre erfolgen kann. 
Den ſämmtlichen von den Regierungen ꝛc. reſſortirenden Kaſſen, na⸗ 
mentlich den Fort’, Steuer- und Domänenkaſſen wird aufgegeben 
werden, die etwa beſtehenden Einnahme Rückffände unverzüglich ein⸗ 
zuztehen und dieſelben vor Ablauf bes Monats Jannar 1875 an die 
vorgeſetzte Kaffe abzuliefern. > 
— Ueber die Reiſe des Unterſuchungsrichters Pescatore nach 
Paris is Sachen Arnim bringt die „Preſſe“ von „wohlunterrichteter 
Seite“ folgende Mittheilungen: g 
„Am Donnerſtag Abend haben der Unterſuchungsrickter Hr Bis: 
entote, der Staatsanwalt Teſſendorf, der Protokollführer Hr Rietz 
und wahrſcheinlich auch ein Azent der geheimen Polizei Berlin ver⸗ 
laſſen, um in Paris die Vernehmung der dortigen Votſchaftsmitglieder 
und der in Faris lebenden deulſchen Journal ſten vorzunehmen. Die 
Ref: des Staatsanwalts war in Berlin ſorgſam verheimlicht (2) woc⸗ 
den: man ſollte nicht willen und Dementirie es auch in offiziöſen ber⸗ 
liner Zeitungen, daß der Hauptzweck der Reiſe ſei, Mazerial zu neuen 
Anſchuldigungen gegen Arnim zu ſammen. In Paris wurden die 
Herren auf dem Bahnhofe vom Kanzliſten Herrn Höge und dem 
Kanzieidiener empfangen. Die Herren logirten auf der Botſchaft, fie 
wurden auf das Freundlichſte dort aufgenommen und ſoggar zu einem 
Diner zu Ehren des Herrn Gasperimi, eines früheren Beamten der 
Botſchaft, und zu einem Frübſtück, das Herr Lindau gab, zugezegen. 
Ueber die Vernehmung der Geſandtſchaftemitglieder hören wir, daß 
dieſelbe keine weſenklichen Reſultate ergab. Dieſelbe war nicht, wie 
man hätte erwarten ſollen, hauplſächlich Darauf gerichte“, zu erfahren, 
wer die Papiere hat, die im Archive fehlen ſollen. Man wollte viel 
mehr zwei andere Pankle feſtſtellen, um fie zu neuen Anklagen gegen 
Arnim zu verwerthen. 2 47 | 
2 Dleſe find: Erſtens: od Arnim der Urheber der Publikation des 
Promemoria in der wiener „Preſſe“ ſet; zweitens: ob es möglich ſei 
dem Gafen Arnim nachzuweiſen, daß er Börſenſpeku lationen 
in Poris gemacht habe. (?) Letztere Anklage wurde ſchon früher pom 
Reichskanzler gegen Arnim urbeftiamt formulirt erhoben; er ſtügte 
ich dabei auf eine angeblich auf Arnims Veranlaſſung im „Echo du 
Parlament“ erſchienenen Notiz welche auf die Böiſe eingewi ett haben 
ſollte und von Arnim ausging. Fürſt Bismarck hat aber vergeſſen, 
daß die Publikation jener ze des „Echo du Parlament“ in Felg: 
einer Verabredung mit ihm erfolgt fer. Daß dies fo geſcbeben iſt, 
weird wohl bewieſen werden können. Wie eſägt, die Vernehmu g des 
Botſchaftsperſonals lieferte kein greifbares Reſultat; und auch die frü⸗ 
deren Angaben des Journaliſten, der zie ofſintzſen Korreſponrenzen 
der Botſchaft für die fronzöſiſchen Blätter und für die „Köln. 3g“ 
beforgt, und der auch die in Rede ſtehende Notiz in das „Echo du 
Parlament“ beſorgt hatke, konnten nicht einen beſtimmten Anhalt 
bieten“ 
Wie man hört, wird die Verhandlung des S'adtgerichts gegen 
den Grafen Arnim in etwa 14 Tagen ihren Anfang nehmen. 
h — Der Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zu 
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden 
weſche, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, dem bevorſtehenden Reichstage, 
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ſteſlen, daß er die Exiſtenz der Kirche gänzlich ignorire. 


beſtimmt zugehen wird, hat ein allgemeines Intereſſe. Die genannte 
Zei ung bemerkt: 
Man ging bei der Ausarbeitung des Entwurfs davon aus, daß 


die Verpflichtung zu Naturalleiftungen auf das im Intereſſe der Er⸗ 


haltung und kriegeriſchen Ausbildung der bewaffneten Macht uner⸗ 
läßliche Maß teihräntt werden und die Vergeitung der Leiſtungen nach 
Durchſchnittsſätzen bezw. Preiſen erfolgen müſſe, welche dem Werthe 
ver Leiſtungen 2 2 gleichkommen. Obwohl ſich die Laſt der Ein⸗ 
quartierung oft mit Geld gar nicht entſchädigen läßt, würde doch ſchon 
viel gewonnen ſein wenn einigermaßen entſprechende Entſchädigungs⸗ 
füge eingeführt würden. Die gegenwärtigen Säge find, wie ein Ver⸗ 
gleich mi den Koſten ver fiskaſiſchen Kaſernements ergiebt, gerade nur 
ſo hoch, um dafür kei Kaſernirung einer größeren Truppenzahl die 
laufenden Kofler der Kaſernenverwaltung, ausſchließlich jedoch der 
Beamtengehälter beſtreiten zu lönnen. In Folge der niedrigen Ent⸗ 
ſchädigungsſatze für Einquartierung und Verpflegung in natürlich der 
Landmarſch für das Militär durchweg billiger, als die Beförderung 
durch Dampfſchiffe ober Eiſenbahnen. So erklärt es ſich auch, daß 
eine große Anzahl Kommandos obne den geringſten militäriſchen 
Nutzen zu Lande marſchtren muß. Müßte man genitgende Entſchädi⸗ 
gung für die Einquartierung zahlen, ſo wurden dieſe Leute vaſcher 
befördert werden, alſo auch weniger Tage und Nächte außerhalb der 
Garnifon zuzubringen brauchen. Mit den jetzigen niedrigen Entſchä⸗ 
digungsſätzen hat man beſonders dort Urſache, unzufrieden zu ſein, 
wo dieſe Sätze früher höher waren. So zahlte früher Hannover die 
doppelte Entſchädigung, Sachſen pro Tag und Mann einen Neugra⸗ 
ſchen mehr ꝛc. Die Motive des Bundesgeſetzes vom 25. Juni 1868 
gaben offen zu, daß die Entſchädigung „als eine den thatſächlichen 
Verhältniſſen vollkommen entiprechente noch immer nicht zu betrachten 
ei! Die in dem ın Rede fiehenden Entwurf angegebenen Vergütungs⸗ 
ſätze entſprechen den thatſächlichen Verhältniſſen noch keineswegs, und 
es wird ſich der Reichstag ange egen fein laſſen müſſen, eine Erhöhung 
dieſer Sätze zu erwirken. 

— Die am 10, k. M. zur Ausgabe kommenden Looſe der preußi⸗ 
ſchen 151. Klaſſen Lotterie werden bereils auf Mark ausgefer⸗ 
lig: fein und, da der Plan ganz unverändert iſt, das ganze Loos fort⸗ 
an für alle vier Klaſſen 156 Mark koſten. Der Gewinnplan bleibt 
auch derſelbe und fo wird denn jedenfalls derſelbe umgerechnet werden 
und dabei manche Schwierigkeit entſtehen. So beträgt, nach den Ab⸗ 
zügen, der niedrigfie Gewinn cines Viextellooſes der letzten Kloſſe 14 
Thlr. 21 Sgr. 11 Pf., wobei nun die Ausgleichung der Pfennige in⸗ 
ſoſern zu beschten ſein wird, als der neue Markfennig von höherem 
Weribe als der jetzige preußiſche Pfennig iſt. So lange die jeßine 
Münze noch nicht eingezogen iſt, möchte ſich allenfalls noch ein Aus⸗ 
weg finden laſſen, als dieſelbe nach dem Reichsmünzgeſetz (Art. 15.) 
einen feſten Cours bat, ſpäter aber wird jedenfalls eine Aenderung 
einzutreten haben. 

Breslau, 31. Oktober. Der Kaiſer wird einer Meldung der 
„Schleſ, Ztg.“ zufolge am 5. November in Liegnitz mit dem Ofſiſier⸗ 
Corps Seines Grenadier-Regiments (Königs⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 7 
V. Arm. Corps) diniren. Der Magiſtrat von Liegnitz hat geſtern 
bereits in einer außerordentlichen Sitzung die Empfangs⸗ Feierlichkeiten 
berathen. : ; 
Fraukrei ch. 


Paris, 29. Oktober. Das offizielle „Journal de Paris“ ſchreibt 
anläßlich der bekannten Rede, weiche der Herzog v. Decazes vor 
einigen Tagen in Bordeaux gehalten hat: 

„Niemand kann daran zweifeln, daß unſere Regierung den feſten 
Willen hat, den Frieden aufrechtzuerhalten alſo den Verträgen, auf 
welchen derſelbe beruht, getreu zu bleiben. Von unſerer Seite iſt nichts 
in dieſer Hinſicht zu befürchten. Unſere Nachbarn müſſen ſich ſo ber 
nehmen, Dal ner Friede unſeren rechtmäßigen Intereſſen und unferer 
nationalen 2 ürde nichts koſtet Ken Regierungen, 

ngen zu b ichligen, fir inzigen 
Feinde des Friedens. Europa wird es nicht verkennen Von Dielen 
Standpunkt aus iſt es nicht übel, daß die Rede des Herrn Decazes in 
der Nähe ber ſpaniſchen Grenze gehalten wurde. Der auf der Beob⸗ 
achtung der Verträge unſererſeits und der Achtung vor unſeren In⸗ 
tereſſen und unſerer Würde durch die fremden Nationen begründete 
Friede ift die beſte Antwort auf die eben fo unböfliche als unannehm⸗ 
bare Aufforderung, die an uns ergangen it. Die, welche fie machten, 
irrten ſich, wenn fie glaubten, daß wir aus unferer Kaltblüligkeit her 
austreten würden. Das durch ſeine Unglückefälle belehrte Frankreich 
wird keinen Vorwand geben, welchen man gegen es ausbeuten könnte.“ 

Die „Union“ bemüht ſich beute krampfhaft, in einem längeren 
Artikel darzuthun, daß die deut ſchen Biſchöfe „keineswegs Ver⸗ 
ſchwörer“ ſeien, gegen welche die Regierung das Recht habe, ſich zu 
vertheidigen. Dieſe Rechtfertigung wirkt ſelbſt in hieſigen Kreiſen 
komiſch, da der Frohsdorfer Moniteur“ ſeit Jahr und Tag auf alle 
mögliche Weiſe zu beweiſen ſich beeifert bat, daß eine „katholiſche“ Re⸗ 
gierung in Frankteich mit aller Sicherheit auf die deutſche Geiſtlich⸗ 
keit und ihren Anhang zählen könne. — Der bekannte General Du 
Temple, einer der Erz⸗Ultramontanen der Kammer, hat ſich zu 
Don Carlos begeben. 

Aus Paris, 30. Oktober geht der „Nat. Ztg.“ folgendes Tele⸗ 
gramm zu: 

Herr Thiers wor geſtern in Nizia Gegenſtand einer großarti⸗ 
gen Kundgebung; 24 illuminirie Nachen kamen Abends mit Muſik⸗ 
danden unter Kanonengonner vor feinem Hotel an, woſelbſt über 
10,000 Berignen verſammelt waren. Thiers erſchien unter den begei⸗ 
fterten Zutufen der Menge mehrere Male auf dem Balkon. Zum 
Schluſſe wurde unter Kanonendonner ein Feuerwerk abgebrannt. Sets 
tens der Behörden wurden der Demonſtration keinerlei Schwier igkei⸗ 
ten bereitet, damit nicht auch die franzöſiſch⸗geſinnten Einwohner der 
Grafſchaft gegen Frankreich aufgebracht würden. 

e 

Rom, 27. Oktober. Kürzlich hat der neue Unterrichtsminiſter 
Herr Ruggierbo Bonghi einen intereſſanten Vergleich zwiſchen 
der deutſchen und der italieniſchen Kirchenpolitit ange⸗ 
ſtellt Der betreffende Artikel iſt in der „Italia“ veröffentlicht. Vor 
Alem iſt bemerkenswerth, was von dem geiſtvollen itolienifchen Pub⸗ 
liziſten über die Grundtendenzen geſagt wurde, welche die Kirchenpolitik 
beider Länder beſtimmen und eine binreichende Erklärung für die Art 
ihrer Ausführung. an die Hand geben. In der italieniſchen Kirchen⸗ 
frage iſt ſicherlich Niemand zu einem Urtheil kompetenter als eben 
Bonghi, und man kann nicht gerade ſagen, daß er ſehr ſchonend und 
ſehr rücküchts voll wäre. Nach feiner Darſtellung ſpielen ſechs ver⸗ 
ſchiedene Tendenzen in der Kirchengeſetzgebung Italiens zuſammen. 
Einmal die radikale, vie an und für ſich jeden religiöſen Einfluß. ges 
einge achtet und ſelbſt fo weit geht, an den Staat die Anforderung zu 
Man weiß, 
daß dieſe Arſchauung vorzugsweiſe diejenige der ſogenannten Gebildeten 
iſt, daß ſie bei den Parlamentswahlen ganz vorzugsweiſe zur Geltung 
kommt und gewiſſermaßen den Charakter der Kammer und damit auch 
der Geſetzgebung beſtimmt. Es iſt deshalb intereſſant, was Bonghi 
über ſie urtheilt; er ſagt : f een 

„Die radikale Tendenz nimmt ſich nicht einmal Zeit, die Wirkungen 
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ihrer Geringſchätzung ins Auge zu soflen, ſie denkt nicht daran, zu 
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unterſuchen, ob zum Beiſpiel die Abſchaffung der theologiſchen Falul⸗ 
täten. den Zweck haben fol, den Unterricht in allen jenen, mit der, 
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Einrichtung der Kirche verbundenen Lehren jeder Kenntnißnahme von 
Seite des Staates zu entziehen; ob die Aufhebung der Corporations⸗ 
rechte der relig:öſen Orden kein anderes Reſultat haben wird, als die⸗ 
ſelben frei von jeder ſtagtlichen Einmiſchung ſich ausbreiten zu laſſen. 
Dieſe Tender z iſt in Italien borheyrſchend, weil fie mit jenem weit⸗ 
verbreiteten, ruhigen, friedlichen, felbſtgewiſſen, religiöſen Skepticismus 
zuſammenhängt der hier vorherrſcht und weil ſie in einigen ihrer 
Schlußfolgerungen, ohne es zu wollen, mit dem exaltirteſten Clerika⸗ 
liemus übereinſtimmt, den wir Italiener mit weit mehr Recht, as es 
in Deutſchland und Frankreich geſchieht, Ultramontanismus nennen 
können. Die Jeſuiten wollen, um nur ein einziges Beiſpiel anzu⸗ 
führen, ebenſowenig als dieſe Radikalen die theologiſchen Fakultäten 
an den Univerſitäten des Staates, die noch die paſſendſten Orte zur 
Entwickelung des religiöſen Geiſtes unter anderen Formen find.“ 

Die zweite Tendenz, welche Bonghi die „janſeniſtiſche“ 
nennt, zeigt ſich in der Reducirung der ſäcularen Inſtitutionen der 
Kirche. Die dritte „juriſtiſche“ in dem Anſpruch der Oberhoheit des 
Staates über die Ausübung gewiſſer kirchlicher Funktionen (Placet); 
de vierte, die Bonghi auch die deutſche nennen könnte, in der Be⸗ 
hauptung der Souveränetät des Staates auf dem geſammten Gebiete 
des Rechtes und ſocialen Lebens. Die fünfte Tendenz betrachtet den 
Staat nur als Supplement zu allen anderen Handlungen, die ſich in 
ſeinem Schoße entwickeln; es iſt das gewiſſermaßen ein kirchenpoliti⸗ 
ſches Mancheſterthum; die ſechste endlich geht von dem Grundgedan⸗ 
ken der Freiheit der Kirche aus, „worunter in ausgedehnteſter 
Weiſe die Freiheit derſelben verſtanden wird, ihre Lehren nach Gut⸗ 
dünken zu definiren, ihre Diener zu ernennen, zur Ausbreitung ihres 
Einfluſſes diejenigen Mittel anzuwenden, die jedem einzelnen Staats⸗ 
bürger und jeder Klaſſe der Staatsbürger zuſtehen.“ Allerdings geht 
ſie nicht weiter, als die Kirche als einen „Privatverein“ zu betrachten, 
„der ſein eigenes vom Staate anerkanntes Statut hat, welches ſowohl 
für die, die ihr angehören, unter einander, wie zwiſchen ihr und dem 
Staate das Geſetz giebt.“ Alle dieſe Tendenzen wirkten bei dem Ga⸗ 
rantiegeſetz und den übrigen kirchenpolitiſchen Geſetzen Italiens zu⸗ 
ſammen und da war es nicht zu verwundern, daß ihr Hauptfehler, 
wie Bonghi ſagt, der „Mangel eines beſtimmten leitenden Gedankens“ 
iſt. Man ſieht, daß der italienische Unterrichtsminiſter die Schwächen 
der italieniſchen Kirchenpolitik ſehr klar erkennt, und vielleicht läßt 
ſich, was bei dem Charakter Bonghi's allerdings nicht gerade ſicher 
zu ſchließen iſt, Hoffen, daß er für fein Theil beſſere Wege betritt, daß 
er vor Allem klare Bahn macht, wie er fie an der preußiſchen 
Kirchengeſetzgebung ſo ſehr rühmt. Er ſagt über das preußiſche Sy⸗ 
ſtem nach 1870: 

„Die Kirche bleibt in ihrer juriſtiſchen Exiſtenz erhalten und kann 
ihre Lehren für ſich beſtimmen, ihre Diener für ſich wählen, ihr Ver⸗ 
mögen ſelbſiſtändig verwalten. Allein ver Staat fragt ſich, welcher 
Garantieen er bedarf, damit dieſe Aſſociation, die er nicht nur in ſei⸗ 
ner Mitte leben läßt, ſondern der er eine juriſtiſche Exiſtenz fchafft, 
ibm keinen Nachtheil bringe. Das Syſtem iſt, wenn es auch engen 
in manchen Beziehungen gleichen ſollte, im Großen und Ganzen orir 
ginell, um feinen Zweck zu erreichen, theils indem es die Befugniſſe 
des Staates erweitert (Schulaufſichtsgeſetz — Perſonenſtands⸗Beur⸗ 
kundung und obligatoriſche Civilehe), theils indem es der Kirche un⸗ 
terſagte, ſich von der bürgerlichen Geſellſchaft zu trennen (Vorbildung 
der Gerſtlichen), theils indem es fie in einigen Haup punkten feinem 
Gutachten unterwirft (Anſtellung der Geiſtlichen). In der Ausführung 
entiprechen die beiden Regierungen der Natur ihrer Geſetzgebung; 
fie war von Seite der italieniſchen Regierung ebenſo lau, wie von 
Seite der preußtſchen thatkräftig.“ ir 5 
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römiſche Katholizismus eine Partei geworden fe. Wenn er ſich da 
von überzeugen könnte, würde er noch ſtrenger verfahren, ats dies in 
Preußen geſchieht, der Kirche nicht nur keine juriſtiſche Ex ſtem geſtat 
ten, ſondern ihr auch jede fociale Wirkſamkeit unterſagen. Ä 


Rußland and Polen. | 
Petersburg, W. Oktober. [Zur Stellung der Ju⸗ 
den. Zur Volksbildung in Polen.] Die „Börfe* meldet, 
daß das Recht der Juden, ſich überall im ruſſiſchen Reich niederzu⸗ 
laſſen, erweitert werden ſoll. Bisher hatten die Juden, abgeſehen von 
den ihnen ſpeziell eingeräumten Bezirken, nur dann uneingeſchränkt 
das Recht, ſich, wo ſie wollten, niederzulaſſen, wenn ſie Kaufleute oder 
Gewerbtreibende waren oder den Kurſus einer höheren Lehranſtalt ab⸗ 
ſolvirt hatten. Jetzt ſoll dieſes Recht auf alle Juden, welche eine be⸗ 
liebige Lehranftalt durchgemacht haben und darüber ein Alteſtat auf⸗ 
weiſen können, ausgedehnt werden. — Nach der „Börſe“ beabſichtigt 
man auch für die Jaden ein der Zivilehe analoges Inſtitut ins Les 
ben zu rufen. D eſe Maßregel wird durch die Nothwendigkeit her⸗ 
vorgerufen, eine ſchärfere Kontrolle über die jüdiſche Bevölkerung zu 
führen, wie das durch die allgemeine Wehrpflicht erforderlich wird. 
Bekanntlich iſt es bisher nicht möglich geworden, die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung in Rußland genau zu zählen, da die Juden viele Mittel an⸗ 
wandten, um nicht in die Reviſionsliſten aufgenommen zu werden. 
Dem kam der Umſtand, daß nicht einmal immer die Krons⸗Rabbiner 
zu den Eheſchließangen hinzugezogen wurden, ſehr zu Nutze. Nach den 
Religionsgeſetzen der Juden hat jeder Einzelne das Recht, die Trau⸗ 
dungs Zeremonie ebenſo wie andere religidfe Gebräuche zu vollziehen. 
Dank dieſem Umſtande machten die auf dieſe Weiſe privatim Getrau⸗ 
ten häufig nicht wo gehörig Mittheilung davon und die von ihnen er⸗ 
zeugten Kinder wurden folglich auch nicht in die Regiſter aufgenom⸗ 
men. Die neue Maßregel bezweckt Abſtellung der angeführten Miß⸗ 
ſtände und eine ſtreuge ſtaatliche Kontrolle über alle jüdiſchen Ehen, 
ohne welche es nicht möglich ſein wird, die jüdiſche Jugend in regel⸗ 
mäßiger Weiſe zur Ableiſtung der Dienfipflicst zu bewegen. — Die 
Volksbildung in Polen macht bekanntlich raſche Fortſchrilte. In die 
tem Jahr war der Zudrang zu den Gymnaſien fo ſtark, daR ſich die 
Nothwendigteit herausgeſtellt hat, im Warſchauer Lehrſezirk 29 neue 
Parallel⸗Abtheilungen zu eröffnen und die Mittel von 23 bereits bes 
ſtehenden zu verſtärten. Die „M. Ztg.“ erfährt, daß man dieſe Maß⸗ 

regel als feſt beſchloſſen anſehen könne. Die Verwirklichung des Pla 
nes erfordert eine Ausgabe von 47,411 Rbl. im Jahr und eine eins 
malige Auslaze von 8000 Rol. f 1 A 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 29. Oktober. Der neueſte (von uns gemeldete) Kon? 
flikt. mit der Türkei, herbeigeführt durch die Verhaftung zweier 
rumäniſchen Staatsbürger durch tü s kiſche Behörden und Ignorirung 
der rumäniſchen Gerichtsbarkeit, wird ſeit einigen Tagen auch von den 
Blättern der Negierung beſprochen. Nach ihrer Darſtellung liegt der 
Fall noch viel ſchlimmer, denn der eine von den Türken verhaftete 
Rumäne, Namens Deliu, war in ven Prozeß wegen Ermordung zweier 
Türken auf einer rumäniſchen Donau⸗Inſel gar nicht als Angellag⸗ 
ter, ſondern nur als Zeuge verflochten, Das türkiſche Tribunal in 
Ruſtſchuk behauptet auch nicht, daß Deliu des Mordes oder Todt? 


ſchlags ſchuldig ſei, ſondern will ihn nur als Geiſel behalten bis der 
oder die Schuldigen ausgemittelt und für die Familien der Ermor⸗ 
deten ein Schadenerſatz geleiſtet worden ſei. Das iſt denn allerdings 
ein barbariſches, den europäiſchen Anſichten und den Sitten unſeres 
Jahrhunderts geradezu Hohn ſprechendes Verfahren, und die rumä⸗ 
niſche Regierung hat nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
Äh mit allen Kräften dagegen zu wehren. Mit Rückſicht auf die kei⸗ 
neswegs wohlwollende Haltung, welche die Weſtmächte in neueſter 
Zeit gegen Rumänien beobachtet haben, ruft „Preſſa“ bei Beſprechung 
des neueſten Konflikts mit der Türkei aus: „Wenn die Türkei uns 
auf politiſchem Gebiet angreift und uns unſerere Souveränetät, un⸗ 
ſere Verträge, unſere Rechte, ja ſelbſt unſeren Namen ſtreitig macht 
und wir unſere Nationalität vertheidigen, ſo ſollen gleichwohl wir die 
Friedensſtörer fein; wenn die türkiſche Regierung ſich in unſere inne⸗ 
ren Angelegenheiten miſcht, uns ſelbſt unſere Gerichtsbarkeit beſtreitet 
und uns wie eine mit dem Säbel eroberte Provinz behandeln möchte, 
io ſollen wir — wenn wir unſere Autonomie vertheidigen — wieder 
die Friedensſtörer fein. Möchten doch jetzt alle Freunde der Türkei, 
alle die Juriſten aus London ſich dieſe Vorgänge anſehen und dann 
noch behaupten, daß dieſelben gerecht, geſetzlich, menſchlich und — die 
Rumänen die Friedensſtörer ſind!“ (A. Z.) 


Amerika. . 


Newyork, 27 Oktober. Die Verſicherung Grant's, daß er 
leine dritte Amtszeit anflrebe, iſt nicht in unzweideutiger 
Faſſung ertbeilt und wäre fie es auch, fo würde man ihr doch kaum 
trauen, wiewohl die „Newyork. Times“ für ihre Aufrichtigkeit ein⸗ 
treten will. Daß General Dix, der Gouverneur von Newyork, den 
Worten des Präſidenten wenig Glauben ſchenkt, bat er durch eine 
Rede bewieſen, in welcher er ſoeben eine Wiederwahl Grant's be⸗ 
kämpft bat. — In Louiſiaua dauern die Verhaftungen der Mit⸗ 
gl'eder der Weißenliga fort. Die kürzlich gefällte Entſcheidung des 
General⸗Stagtsanwalts betreffend die zur Naturaliſation erforder- 
lichen Förmlichkeiten richtet ſich insgeſammt gegen 8400 naturelificte 
Bürger des Staates Louiſiana. Dem Vernehmen nach ſollen deren 
Stimmen bei den Wahlen beſonders abgegeben und die Sache ſpäter 
den Gerichtshöfen unterbreitet werden. — General Ord hat das Han⸗ 
| de samt von Chicago um die unentbebrlichſten Lebensbedürfniſſe 
8 für 7000 Menſchen in den von den Heuſchrecken verwüſteten Gegenden 
des weſtlichen Miſſouri gebeten, wo bei Ermangelung rechtzeitiger 
| Hülfe eine Hungersnoth zu befürchten ſei. 
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| arlamentariſche Nachrichten. 
N Der dem Reichstag vorliegende Entwurf eines Geſetzes über den 

ano ſturm lautet: 

Wir Wilhelm ac. ac 

8. §. 1. Das Aufgebot des Landſturms erfolgt durch Kaiſerliche 

erordnung, in welcher zugleich der Umfang des Aufgebots be⸗ 

mt wird. i 
ver §. 2. Nachdem das Aufgebot ergangen ift, finden auf die von dent: 
ben betroffenen Landſturmpflichtigen die für die Landwehr geltenden 
Malckriſten Anwendung. Insbeſondere find die Aufgebotenen den 
Atärftrafgeſetzen und der Dibziplingrordnung unterworfen. 
mil 3 Der Landſturm erhält bei Verwendung gegen den Feind 
37 rische, auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird in der 
eim beſonderen Abtheilungen formirt. In Fällen außerordent⸗ 
* 


net. 51, Die Auflöfung des Landſturms wird vom Kaiſer angeord- 

ta d, Peit der Auflöfung der betreffenden Formalionen hört das Mili⸗ 
verhältniß der Landſiurmpflichtigen au 

* Die zur Ausfüh ung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtim⸗ 
ungen erläßt der Kaiſer. 

kin: Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach näherer Ber 

ung des Bündnißveriraaes vom 23 November 1870 (Bundes⸗ 
er, 1871 S. 9) unter III. 5. 5 zur Anwendung. 

. rkandlich ꝛc. Gegeben ꝛc. 
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Zum Prozeß Kullmann. 


Der Telegraph bat mit ſo großer Ausführlichkeit über den Pro⸗ 
15 a ric el, daß wir die Berichte unſeres Spezialkorreſpondenten nur 
S4 ſehr auszugsweiſe werden benützen können. Vor uns liegen 92 
5 (Halbbogenformat), welche unſer Korreſpondent ſeit geſtern 
Töne chickt hat, aber feihft dieſer Bericht iſt noch nicht vollßändig, 
daß in ſchließt mit dem Verhör der 20. Zeugen. Wir glauben nicht, 
Werd unſere Leſer, nachdem das Urtheil gefällt iſt, Luft verſpüren 
8 Zeit und Mübe aufzubieten, um eine fo ausgedehnte Dar⸗ 
Wa aller Einzelheiten, welche faſt gar nichts Neues bieten, zu leſen. 
fande uereſſanter als die Verhandlungen find verſchiedene Nebenum⸗ 
Wir kralber welcbe in verſchiedenen Blatern gerſtreut berichtet wird. 

I Er Fark 1 80 er den ir nr 20 
5 oß der Burggrafen v. Henneberg, haben die Würz⸗ 
1 das finſtere Gebäude zu ihrem Ratbhauſe gemacht, einen dühern 
buras a About und 1455 denfelben mit der erſten Thurmuhr Würz 
und alle ecke, In dieſem reich mit Stuckaturen, Krieasgöttinnen 
Gewerbe alltöglichen Vertreterinnen der Gercchti,feit, der Künſte und 
Hohen fa geſchmückten Saale haben einſt die alten Würzburger ihre 
ur zolfexlichen und königlichen Gäſte bewirthet. Hier wehten 1387 
alter Went Die erſten Reichsfabnen mit dem kazſerlichen Adler. denn 
ur 3 1 der Stadt und hatte dieſelbe zur freien Reichs⸗ 
zeichen Geſchenken Würzburger feierten ihn dafür mit Feſten und 
enen Aber kaum hatte der Kaiſer den Wein, die köſt⸗ 
a. gäldenen und fübernen Gefäße, die prächtigen Gewänder von 
a Sammet, Seide und Scharlach nach Frankfurt fortgeſchickt — 
und e r ſich in heimlicher Nacht ebenfalls nach Frankfurt davon 
fer mit der neuen freien Reichoherrlichfelt war's ein ſchöner Traum. 
Tage in anderer Korreſpondent ſchreibt unterm 28. Oktober, alſo am 

Dior Beginn der Verhandlung, wie folgt: 

ſonderſe⸗ gute Stadt Würzburg zeichnet ſich im Allgemeinen nicht durch 
winken, ſchöne und bequeme Bauart ihrer Häuſer aus, aber ein fo 
wie jens“ düſteres, altes und unbeguemes Exemplar von einem Haufe 
feine Stn wo das Schwurgeriat für Unterfranken und Aſchaffenburg 
mir en lfangen hätt, iſt mir noch nirgendwo vorgekommen. Os ſcheink 
„Castell cieden noch aus jenen Tagen zu ſtammen, wo Würzburg 
Rau, f um Virteburch“ hieß. Dem ganzen Haufe entſprechend, ge⸗ 
Aber vez Woran entſprechend, iſt denn auch der Schwurgerichtsſagl. 
Rebe Ko ert. Saal" ift mir nur fo in die Feder gefloflen, und ich 
ſcheuliche düfte feierlich zurück Das iſt kein Saal, das iſt eine ab⸗ 
exe dich r au ſehr mäßigen Du a 
fen er Sitz des Präſideuten und der dier Richter, 
—— en Richters dre gl Denn ier ſitzt der Staatsanwalt 
Diſchchen zufammen mit dem def apes zu feinen Süßen om EINER: 
Gerichteſitte ſein fon. en Angeklagten, was in Baiekn allgemeine 


Ein ſolcher großer Raum in Wü icht fi 
u fol ätte fi den 
ran Foſten adopfiren ae 5 
Fame Fal nicht ag erwidert man, fet aber davon abgekommen, 
er nicht als etwas Außergewöhnliches erſcheinen zu laſſen, 
ee en als ſimplen Schwurgeri tsfall. Nun iſt aber der Fal 
ußerordentlicher — ich glaube wenigſtens nicht, daß ſich die Leute 


ez an geeigneten Führern für beſondere 
Die La awer aus dem g Land⸗ 


De 


auf der ganzen bewohnten Erke ſonſt auch fo ſehr um jene Fälle in⸗ 
tereſſiren, welche jahraus jahrein vor dem Schwurgerichte für Unter: 
franken und Aſchaffenburg zur Austragung gelangen. Es iſt ein 


außerordentlicher Fall, und darum verdienen auch die Nebenperſonen 


in dem morgen beginnenden Drams eine flüchtige Schilderung. 

Weit draußen, jenſcits des Mains, im Stadtviertel St. Barkhart, 
ſteht in einer engen Gaſſe ein ſtalt iches einſtöckiges Haus, dem nur 
die vergitterten Fenſter etwas Unheimliches geben, denn ſonſt ſieht es 
hell und freundlich genug drein. Das iſt das Beirksgerichts⸗Gefäng⸗ 
niz von Würzburg, und in einer dieſer Zellen, Nro. 28, der hellſten, 
größten und bequemſten des Hauſes, weilt ſeit einigen Monaten ver 
Böltchergeſelle von Neuſtadt⸗Magdeburg, Eduard Franz Ladwig Kull⸗ 
mann. „Krankenzimmer“ lautet die Ueberſchrift an der Thür, weil 
die Stube chen ſonſt als die geſundeſte und ſonnigſte des Hauſes 
für leidende Inquiſiten beſtimmt war. Mau darf aber daraus nicht 
ſchließen, daß es mit Kullmanns Geſundheit ſchlecht ſteht — im Gegen⸗ 
theil, er beſinet ſich außerordentlich wohl, ſchläft gut auf ſeiner guten 
Matratze, izt mit gutem Appetit die nahrhafte Koſt, welche wöchent⸗ 
lich dreimal auch in Fleiſch beſteht, und trinkt jeden Abend mit Beha⸗ 
gen ſein Glas trefflichen Würzburger Bieres. Wie feine Träume fein 
mögen, weiß ich natürlich nicht zu ſagen, aber nach ſeinem Benehmen 
bei Tage zu ſchließen, iſt fein Schlaf der feſte, traumloſe Schlaf des 
Gerechten. Denn Kullmann iſt ſtets gleich ruhig, man könnte faſt ſa⸗ 
gen „heiter“! Der einzige Schmerz, der ihn quält, tft nicht etwa das 
Bewußtſein, einen Frevel begangen, einen Mord verſucht zu haben, 
jondern einzig und allein das Bewußtſein, daß es beim Verſuche ge⸗ 
blieben. Er wußte mit der Piſtole gut umgehen er übte ſich auch, 
ehe er Ende Mat von Sudenburg nach Berlin abreiſte, im Garten 
ſeines Meiſters Wick noch ganz beſonders gut ein, aber „was hat es 
mir genützt, daß ich io aut einexerzirt war 2“ hat er ſeinem erſten 
Unterſuchungsrichter geklagt, „der „Kerl“ hat eine Bewegung mit der 
Hand gemacht, und ich babe ihn doch gefehlt!“ 

In dem fonnigen, freundlichen „Krankenzimmer“ verbrachte Kull⸗ 
mann feine Zeit damit, in der „Gartenlaube“ und der Leipziger Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung” zu blättern. Auch darf er mit dem Gendarm plau⸗ 
dern, welcher Tag und Nacht bei ihm wacht. Doch macht er von Die 
ſer Erlaubniß nur ſpärlichen Gebrauch. 0 

Ein Arzt, der Kullmann im Gefängniſſe unterſuchen mußte, 
äußert ſich über denſelben beiläufig folgendermaßen: „Der einund⸗ 
zwarzie jährige Burſche iſt zwar nur 1 Meter hoch aber auffallend 
proportionirt gebaut; beſonders wohlgebaut iſt der Kopf. Die Schä⸗ 
delknochen ſind normal, die Geſichtsknochen gleichmäßig entwickelt, die 
Stirn gewölbt. Das dunkelblonde Hagr iſt ſchlicht, das Geſicht voll⸗ 
ſtändig unbehaart. Die eimas hervorſpringenden Augen find lebhaft 
und glänzend; der Geſichtsausdruck iſt für gewöhnlich nicht fo düſter, 
als ihn Die bekannte Phokographie giebt. Das Geſicht kann ſich im 
Geſprache außerordentlich beleben. Das Gedächtnißz in vecläßlich, an 
dem Eckeuntnißvermögen nichts auszuſetzen. Sein Urtbeil über All⸗ 
tagsdinge, welche in feiner Sphäre liegen, iſt ein gutes und geſundes. 
70 165 3 und leicht und weiß auch über Geleſenes gute Rechen⸗ 
chaft zu geben. 

Ob dieſes Urtleil auch, beſonders in den letzten Punklen, von den 
Sachverſtändigen wird unterſchrieben werden lönnen, welche von Seite 
der Vertheidigung beigezogen find, bleibt bis morgen in der Schwabe. 
Der Rechtsanwalt Gerhard hat anerkannte Kapazitäten auf dem Ge⸗ 
biete der Pſychratrie um Erftattung eines Gutachtens erſucht und thut 
überhaupt mit größter Umſicht alle Schritte im Intereſſe ſeines Kli⸗ 
enten. Es iſt ein elwas ſonderbarer Dank, welchen ihm hierfür die 
ultramontanen Hetzblättchen Frankens und Baierns faſt in jeder 
Nummer bereiten. Sie verunglimpfen den Mann mit der größten 
Gemeinheit und Erbitterung, weil er ein Liberaler iſt. Das iſt nun 
Anwalt Gerhard freilich, und zwar nicht blos ein Libergler im Stil⸗ 
len, ſendern auch eine Hauptflüge der liheralen Partei in Unterfran 
ken, aber Daneben iſt er auch ein pflichteifriger und humaner Mann. 
Der Vertheibiger Kullmanns, der beſchäftigteſte Anwalt Würzburgs 


und der beſte Redner des hieſigen Barreaus, iſt eine ſehr einnebmende 


Erſcheinung. Der blonde, ftattliche, jugendlich claſtiſche Mann in den 
Vierzigern ſpricht klar und gewandt, ſicher und ſchlagſertig. ’ 
85 ole den Beginn der Verhandlung beißt es in unſerem Berichte 
ie ſolgt: 1 En 
Mit dem Glockenſchlag neun trat der Gerihtöbof ein, bald darauf 
auch durch die Thür gegenüber der Staatsanwalt und der Augeklaate. 
Die Neugier wich dem Staunen und der Ueberraſchung auf dem Ge⸗ 
ſichte derjenigen, die den Angeklagten noch nicht gesehen, der, wie frü⸗ 
her von Kiſſingen aus geſchildert, ſo auch jetzt erſchien, das fahle, 
längliche, bartloſe Geſicht nur etwas blaſſer, der firftere Blick, wenn 
die Augen ſich hoben, die düſtexe Gedanken verrathenden ſenkrechten 
Falten inmitten der niedrigen Stirn, die trotzig zuſammengezogenen 
Brauen und Mundwinkel, die Naſe Hark und etwas ſtumpf, die Gr 
ſtalt kurz und geſetzt, der Schritt ſicher und faft behende. Der bekannte 
dunkle Filzhut bedeckte jetzt natürlich nicht fein kürzeres blondes Haar. 
Das einfache Faltenhemd war diesmal durch einen Shawl bedeckt 
und ließ den Hals nicht frei erſcheinen. Er trug denſelben hellbrau⸗ 
nen jeppenartigen Rock und eine etwas dunklere Weite, fo wie grau⸗ 
liche Beinkleider. Raſch ſchritt er feinem Sitze zu und nahm denſel⸗ 
hen ein. Die Geſchworenen waren, wie meiſtens gebräublich, in ihrer 
bürgerlichen Kleidung. Der Gerichtshof, fo wie der erſte Staatsan- 
walt Herr Rüdel von bier, trugen dunkelblaue Frackröcke mit reicher 
Goldſtickerei auf breiten Kragen und Armaufſchlägen. 
Aus dem Zeugenverhör heben wir Folgendes hervor: Der Lebr⸗ 
meiſter Kullmann's, Böttcher Welſch, ſchildert dieſen als tuckiſch und 
gewalttätig, wobei ſich ein komiſches Intermezzo entſpinnt. Welſch 
ſagte nämlich: „Hätteſt du auf mich geſchoſſen, ich hätte dich wie 
einen Häring gefreſſen“ Worauf Kullmann erwiderte: „Einen 
Häring können Sie freſſen, einen Böttchergeſellen jedoch nicht!“ 
Die Urtheile der Sachverſtändigen hat der Telegraph bereits aus⸗ 
züglich gemeldet. Am ausführlichften wird das gelehrte Gutachten des 
Regierungs⸗ und Medizinalraths Dr. Friedrich Vogt mitgetheilt, 
welcher Folgendes deponirt: 


Der Angeklagte, fehr gut und norma! organiſirt, beſonders fein, 


Schädel gut gebaut. Das Auge ſcharf, ſchnell das Geſchaute um: 
faſſend. Die Stimme klangvoll. Er iſt ſeit den Maſern in feiner 
Kindheit nie frank geweſen — nur in den letzten anderthalb Jahren 
zwei Mal ſyphilitiſch. Ich fand Kullmann beſſer unterrichtet, als ich 
nach ſeinem dürfligen Jugendunterticht erwartete. Seine Antworten 
find offen, keck, ſeſbſtbewußt, ſchlagfertig. Er licſt gern und lieber 
weltliche als geiſtliche Bücher. Er zuckle auf meine Frage, ob er feine 
That nicht bereue, lächelnd die Achſeln. Was die Erblichkeit einer 
Geiſteskrankheit anbelangt, fo ſteht feſt, daß fein Großvater mütter 
licher eite in einem Anfall von Melancholie wegen eines ſchmerz⸗ 
haften körperlichen Leidens ſich das Leben nahm und daß ſeine Mutter 
im Irrenbauſe ſtarb. — Ale ich Kullmann nach den Maigeſetzen fragte, 
zeigte er ſich ſehr unklar darüber unterrichtet. Er lobte ſehr die 
„Germania“ und ihren Redakteur Majanke, auch das „Vaterland“. 
Ich bin der Ueberzeugung, daß im katholiſchen Geſellenverein zu Salz. 
wedel die Drachenzähne geſärt find, die Bitmard verderben fosten. 
Kullmann it kein religibſer Schwärmer, noch weniger ein Fanatiker 
— aber er war ein brauchbares Werkzeug, er iſt fanatiſirt. Es wurde 
ein böfer Ehrgeiz in ihm geweckt; er könne an der Spitze einer Partei 
eine große, unſterbliche That tbun. Das wurde bei ihm zur fixen 
Joce. Als mildernde Umfände muß ich als gewiſſenbafter Sachver⸗ 
ſtändiger auf die unglücklichen Verhältniſſe im Hauſe ſeiner Eltern 
und feine ganze Jugend binweiſen — und dann auf die Fanaliſirung 
dean die Holen des katho, iſchen Geſellen vereins. f 
„Der Prozeß iſt vun durch Verurtheilung des Angeklagten zu 
jähriger Zuchthausſtraf- ceſtern zu Ende gekommen. Da Kullmann 
die Behaupſungen der Anklage faſt in allen Punkten, bis auf einige 
ganz nebensächliche Einzelheiten, zugeſtanden, fo entbehrte die Verband: 
lung zum Theil des dramaliſchen Intereſſes, welches man ſich vielfach 
von derſelben verſprochen. Der Kampf zwiſchen der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft und der Vertheidigung konnte ſich unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden nur um die Frage der vollen oder geminderten Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Angeklagten drehen, und da die Vernehmung der Sach. 
verſtändigen in dieſer Hinſicht für die Vertheidigung nur äußerſt 


geringe Anhaltspunkte geliefert hatte, ſo iſt es begreiflich, daß das 
Urtheil des Gerichtshofes nur um ein Jahr unter der vom Staats⸗ 
anwalt beantragten 1 blieb. Im Uebrigen ergeben die Berichte 

auch ſchon ſoweit fie bis jetzt vorliegen, einerſeits ganz zweifellos, daß 
die ultramontane Vereins⸗Agitation in Kullmann den Eniſchluß zu 
feiner That bat enifichen laſſen, und andererſeits die Nichlsnutzigkeit 
der in der klerikalen Preſſe gemachten Verſuche, das Attentat als eine 7 
lächerliche Kinderei darzuſtellen; daſſelbe war ſo ernſthaft wie möglich, 
und es fehlte gar wenig, daß ein ultramontan fanatiſirtes unbedeuten⸗ 
des Sabjekt den größten Staatsmann des Jahrhunderts aus der Welt 
geſchafft hätte. / 


Lokales and Provinzielies. 


Voſen 31. Oktober. £ 


— Der Rittergutsbeſitzer Caſimir v. Niegolews ki auf 
Wlosciejewki iſt läugſt bekannt durch feine Ausdauer, Beſchwer⸗ 
den und Klagen über Regierungsmaßregeln zu erheben und es war 
vorauszuſehen, daß er feine dreitägige Haft in Schrimm, welche ihm 
ſeine Weigerung, die Kirchenbücher und Gelder der erledigten Parochie 
Wlosciejeweki zuzog, benützen würde, um mit neuen Queralen in die 
Oeffentlichkeit zu treten. Herr von Ni:golewski iſt, nachdem ſich der 
größte Theil der geſuchten Gegenſtände bei wiederholter Hausſuchung 
in ſeinem Schloſſe vorgefunden hat, ſeit dem 9. Oktober auf Weiſung 
des Oberpräſidenten, welcher ſeine Berhaftung angeordnet hatte, wieder 
in Freiheit geſetzt worden und er hat ſeine Muße benützt, um zwei 
koloſſale Beſchwerdeſchriften zu verfaſſen, von denen er die eine an 
die kgl. Staatsanwaltſchaft in Poſen gerichtet hat, um den Antrag zu 
motibiren, „daß auf Grund der SS 341, 342, 343, 357 und 358 des 
Strafgeſetzbuchs gegen das kgl. Oberpräſidium in Poſen bez denjeni⸗ 
gen Beamten, welche die Angelegenheiten dieſer Behörde v. 3. bis zum 9. 
Oktbr. verwaltete, die Unterſuchung und das Strafverfahren eingeleitet 
werde.“ Das zweite Schreiben iſt an die k. Staatsanwalt in Koſten gerichtet 
und ſchließt mit dem Geſuch, „gegen den Landrath Böhm in Schrimm 
wegen der zweimal rechtswidrig in meinem Hauſe abgehaltenen Re⸗ 
viſton, wegen meiner rechtswidrigen Verhaftung, des dreilägigen Zu⸗ 
rückbehaltens im Gefängniſſe und wegen Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln in einer Unterſuchung auf Grund der 88 341, 342 und 313 
des Strafgeſetzbuches das Strafverfahren einzuleiten.“ 

Die angezogenen Paragraphen drohen Gefängnißſtrafe, ja ſogar 
Zuchthaus und den zeitweiſen Verluſt der Fähigkeit öffentliche Aemter 
zu bekleiden, demjenigen Beamten an, welger „ohne hierzu berech⸗ 
tigt zu fein", Verhaftungen vornimmt, einen Hausfriedensbruch 
begeht, in einer Unterſuchung Zwangsmitkel anwendet, um ein Ge⸗ 
ſtändniß zu erpreſſen oder Untergebene zu ſolchen ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen verleilet. Man ſieht, Herr v. Niegolewski hat das deutſche 
Strafgeſetzbuch recht eifrig ſtudirt, aber leider ſcheint er bei feinen 
Studien noch nicht zu den kirchenpolttiſchen Geſetzen gekommen zu ſein, 
denn ſonſt hätte er wohl müſſen den $ 3 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874 finden, welcher lautet: h 

„Der Beſchlagnahme unterliegt das geſammte Vermögen der 
Stelle, einſchlietzlich aller Nutzungen, Hebungen und Leiſtungen. Der 
Oberpräſident ernennt einen Kommiſſarius, welcher die e 

elle 
eſetzmäßigen Einrichtung einer einſtweiligen 
Vertretung das Vermögen für Rechnung der Stelle verwaltet. 

wangsmaßregeln, welche zur Ausführung der 

eſchlag nahme erforderlich find, werden im Verwal⸗ 
tungswege getroffen.“ * 

Die königliche Stagtsanwalſchaft wird wahrſcheinlich Veran⸗ 
laſſung nehmen, Hrn. v. Niegolewski überzdieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ein Kolleg zu leſen. Daß er ſich damit beruhigen wird glau⸗ 
ben wir allerdings nicht, denn er droht in ſeinen Beſchwerdeſchriften, 
daß er das ihm und ſeinem Hauſe zugefügte Unrecht auf alle mögliche 
Weiſe verfolgen und ſämmtliche auf ſeine Angelegenheit bezüglichen 
Aktenſtücke veröffentlichen werde, da er oft auf ſeine Beſchwerden an 
verſchiedene Behörden keine Antwort erhalten habe. Der arme Herr! 
Vielleicht erhält er diesmal aber noch eine andere Antwort — in 
Form einer ſtaatsanwältlichen Anklage — wenn nämlich der Ober⸗ 
Präſident oder die anderen bei der Sache betheiligten Beamten in 
den Beſchwerden des Hrn. v. Niegolewski, welche der „Dziennik 
Poznonski“ wortwörtlich veröffentlicht, Beleidigungen oder Ver⸗ 
leumdungen durch die Preſſe erblicken. Das giebt ihm dann wieder 
Veranlaſſung zu neuen Klagen und Beſchwerden in infinitium und, 
mehr bedarf er nicht, um glücklich zu ſein. 4 2 

— Wie der „Kuryer Poznanski“ mittheilt, veranſtalteten heute 
Vormittag eine Anzahl Polizeikommiſſare und Schutzleute unter Füh⸗ 
rung eines höheren Regierungsbeamten eine gleichzeitige Hausſuchung 
bei den Domherren Grandke, Kurowski und Sibilski, um nach 
amtlichen Dokumenten des geheimen apoſtoliſchen Delegaten zu ſuchen. 
Da die Oeffnung der Schreibtiſche, Spinde und Kommoden verweigert 
wurde, fo erfolgte dieſelbe durch einen herbeigerufenen Schloſſer 
Sämmtliche zugängliche Orte und Verſtecke wurden eingehend durch⸗ 
ſucht. Auch bei dem Domherrn Klupp erſchienen die Beamten und 
das ultramontane Blatt ſpricht die Vermuthung aus, daß bei ſämmt⸗ 
lichen Domherren der Reihe nach Hausſuchungen ſtattfinden werden. 
Wie der „Diennik Poznauski“ wiſſen will, war die Reviſion eine res 
ſultatloſe. 


— Gegen die Theilnehmer an dem Tumult, welcher bei 
Gelegenheit der Verhaftung des Vikars Bak in Wlosciejewkt 
ſtattfand, iſt, wie bereits gemeldet, die Unterſuchung wegen Aufruhrs 
eingeleitet. Sie haben bereits, 50 an der Zahl, die Vorladung vor 
den Unterſuchungsrichter erhalten, die Annahme aber, wie der „Dzien⸗ 
nik Pozn.“ mittheilt, verweigert, weil fie in deutſcher Sprache adge⸗ 
faßt war. 


— Der königliche Kommiſſarius zur Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens Freiberr v. Maſſenbach hat den Dekan Rzezniewsti in 
Jarocin, welcher trotz mehrfacher Aufforderung über vermögensrecht⸗ 
liche Angelegenheiten Auskunft zu ertheilen ſich weigerte, in eine Dis⸗ 
Kplinarſtrafe von 30 Thlr. genommen und eine ſolche in gleicher Höhe 
angedroht, wenn er den gewünschten Rapport nicht 1 8 Tagen 
einſendet. Wie der „Kurer Pomaliski“ erfährt, iſt die Zabl der 
Geiſtlichen, welche von Hru. v. Maſſenbach in Disztplinarſtrafe ge⸗ | 
nommen worden oder denen eine ſolche angedroht worden ift, bereits 
eine ſehr bedeutende . N 93 He 


— Berichtigung. In dem geftrigen Referate über die Aufflührun 
des Poftillon von Lonjumeau find (Spalte 2, Zeile 12 von oben) dur 
ein Verſehen des Setzers die erſten Worte eines Kasträglich gefiriyenen 
Satzes „Aus dieſer allgemeinen Charakteristik“ ſtehen geblieben, was 
wir hiermit berichtigen wollen. Ehenſo iſt Spalte 3, Zeile 3 von 
vas Bin „die Buffo⸗Partie die Bifu“, zu leſen „die Buffo⸗Partie 


ausführt, und bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der 
beziehentlich bis zur 
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— Herr Fliegner, bekanntlich ein geborener Poſener, welcher 
bisher am Hoftbeater zu Schwerin das Fach der jugendlichen Lieb⸗ 
ba er bekleidete hat dieſe Stellung aufgegeben und iſt an das Reſidenz 
theater zu Berlin zurückgekehrt, woſelbn er bereits früber mit Erfolg 
tlbät tg war. Wir haben im letzten Sommer Gelegenheit gehabt, die 
Fortſchrüte in feiner künſtleriſchen Entwickelung kennen zu lernen; 
nach ſe mem bhieſige: Gaſtſpiel gaſtirte er in Wien und fand dort, wie 
feinerzeit mitgetheilt, regen Beifall. 


— Poſener landwirthſchaftliche Bank Potoeki, Kwileeki 
& Co. Die Filiale in Breslau wird nach einer Mittbeilung der 
„Schleſ. Zia.“ vom 1. November d. J. an in eine eigene ſelbſtſtändige 
Bank unter der Firma Breslauer Kommiſſionsbank um⸗ 
gewandelt, deren Tbeilnehmer die Bankfirmen Donimirski, Lyskowski 
und Kalkſtein in Thorn und Potocki, Kwilecki u Comp. in Poſen 
find. Das Anlagefapital beträgt 500,000 Mark, kann aber verdoprelt 
werden. Als Direktor der neuen Bank verbleibt der Kaufmann Ju⸗ 
lius Neumann. 


r. Eine goldene Hochzeit. Der Veteran Franz Darmſtadt, 
wornbaft auf der St. Marlinsſtraße Nr. 79, feiert am 9. November 
D. J. mit feiner Ehefrau Brigitta, geb. Bachmann, in der St Mar⸗ 
ttinskirche Vormittags 9 Uhr die goldene Hochzeit. Darmſtadt hat die 
FPreiheitskriege 1813 —15 mitgemacht, beſitzt die Denkmünze für Kom⸗ 
battanten, das goldene Militär⸗Verdienſtabzeichen, ſowie die fünfzigjäh⸗ 
rige Denkmünze vom Jahre 1863. Gedient hat derſelbe als Gefreiter 
im 6. Ularen⸗Regiment (damals in Königsberg), und iſt im Jahr 1832 
nach neunzebnjähriger Dienſtzeit in das Zivilverhältniß übergetreten. 
Das Darmſtadꝛ'ſche Ehepaar lebt in ſehr dürftigen Verhältniſſen, in⸗ 
dem es nur auf die monatliche Penſion von 6 Thlr. angewieſen iſt. 
Vieleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, menſchenfreundliche Herzen zur 
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ſaſſen und dadurch den Tag der goldenen Hochzeit für daſſelbe zu 
einem recht freudigen zu geſtalten! 


* — Perſonalien. Der Pfarrverweſer Mehlhoſe iſt zum 
Pfarrverweſer in Stripyzew, Diözes Schildberg der Predigtamtskan⸗ 
didat Simon zum Pfarrverweſer in Breitenfeld, Diözes Schrimm, 
berufen. Der Pfarren Elsner aus Bomſt iſt emeritirt worden. — 
Bei der vom 23. bis 26. Oktober abgehaltenen theologiſchen Prüfung 
haben die Kandidaten Baesler aus Frauſtadt und Hirſchfelder 
aus Krotoſchin die Erlaubniß zum Predigen erhalten. 


» Diebſtähle. Auf der Schifferſtraße wurde aus unverſchloſſe⸗ 
ner Stune einer Arbeiterfrau eine ſilberne Kapſeluhr, Hemden und 
bDiverſe Kleidungsſtücke geſtohlen. — Der Knecht eines Wirthes zu Jer⸗ 
jizpece bat vor einiger Zeit von den Kartoffeln ſeines Dienſtherrn ca. 
3 Scheffel fortgenommen und dieſelben an mehrere Frauen verſchenkt. 
24 — Einem Druck reibeſitzer auf der Krämerſtraße wurden am 24. d. M. 
Abends aus offenem Hausflur aus einem dort lagernden Ballen zwei 
Rieß Druckpapier geſtohlen. — Am 28. d. M. Vormittags wurde auf 
dem biefigen Markt einer Arbeiterfrau aus Stenſchewo eine Brief- 

taſche mit 9 Thlr. Inhalt geſtoblen. — Während des Brandes am 
Alten Markt wurden am 28. d. M. einem in dem Hauſe Nr 47 wob⸗ 
nenden Schneidermeiſter 6 Ellen Eskimo, 5 Ellen Wollatlasfatter, 1 
Paar Stiefel und diverſe Kleidungsſtücke geſtohlen. ' 


3 Bremberg, 30. Oktober [Der Bromberger Kon ; 
ſfum verein] bielt am 29. d. M. in Starkes Reſtaurant feine or⸗ 
bpentliche Generalverſammlung ab, weiche durch den Direktor bez Ver⸗ 
eins, Herrn Poſtſekretgir Schulz, eröffaer wurde. Nachdem kouffatirt, 
daß die zur Beſchloßfaſſung Fata ſenmäßig erforderuche Zahl von 
. der Mitglieder anweſend, wurde zur Tagesordnung überacgangen und 
der Nechenſchaftsber icht vom verfloſſenen Geſckäſtsjahre Oktober 1873 
bis September 1874 vorgetragen. Die Verſammlung drückte ihre 
F eeude auf über die erzielten günſtigen Reſultate. Der Verein zählt 
gegenwärtig 219 Mitglieder mit einem Mitglieder Antheil von 769 
Thlr. Der Reſerveſonds beſteht aus 136 Thlr. und der Utenſilien⸗ 
werth iſt 520 Thlr. Waarenbeſtand 590 Thlr. Der Waarenumſatz 
betrug circa 17,000 Thlr. wovon 10,000 Thlr. Divi r endenbercchtigt 
und für ca. 7000 Thir. Waaren von Nichtm tgliedvern gekauft wurden, 
778 Thlr. wurden Reingewinn erzielt. Von Letzterem werden 687 
Tblr. zur Vertheilung an Mitglieder und der Reſt dem Vorſtande 
als Entſchädigung für gehabte Unloften überwieſen. Die Dividende 
ſiellt ſich auf 53 Prozent, alſo pro Thaler gekaufter Waare 
2 Sar, alfo gerace noch mal fo hoch, als im vorigen Gſchäſts⸗ 
Jaßre. Dem Vorſtande wurde für die lüchtige Leitung durch Ertzeben 
aller Anweſenden von ihren Sitzen gedankt. Die Rechnungsreviſions. 
Kommiffion erſtatteie nun ihren Bericht; einige gezogene unerhebliche 
Notaten wurden ſofort erledigt und dem Vorſtande Decharge eribeüt. 
teranf wurde zur Erſatz dabl aus geloſter reſp. ausgeſchiedener Vor⸗ 
kandsmitglieder geſchritten und Hr. Poſtſekretär Schulz einnimmig 
als Direktor und Hr. Eifenbahnjelcetür Schwing als Kaſſirer wieder 
ewählt; außerdem wurden neugewählt: Hr. Lehrer Braun und Hr. 
* Eifenbahnietretär Zenke. Nachdem noch der Aufſichtsratb die bei 
ihm fehlenden Mitglieder durch Wieder: reſp. Neuwahl ergänzt hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 1 
rzemeſchno, 30. Oktober. Seit dem 1. Oktober iſt die fünfte 
1 2 5 = an der bieſigen katholiſchen Elementarſchule vakant. 
Nachdem der für dieſe Stelle gewählte Lehrer die Beſtätigung der kö⸗ 
nilichen Res ierung nicht erhalten hatte, vermuthlich weil persönliche 
und verwandtſchaftliche Rückſichten, die der dortizen Schule ſchon 
früher sum Nachtheil gereichten, bei der Wabl maßgebend waren, 
wur e für den 19. d. eine neue Wahl angeſetzt. In dieſer Wahl wurde 
die Majorität der Stemmen wieder auf den ſchon einmal gewählten 
und nicht deſtätigten Lehrer abgegeben. Wir meinen, daß dieſer Vor⸗ 
gang eine eigentbümliche Iuuſtration des loyalen Verhaltens darbietet, 
durch welches man die Vervollſtandigung des Progymnaſiums zu 
einem Gymnaſium verdient zu haben wähnt. Man wird dieſem Vor⸗ 
fall zuſtändigen Orts gewiß Rechnung zu tragen nicht unterlaſſen 


— 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Ak Berlin, 50. Oktober. Ein Verein der Deutſchen 
Spiritushändler und Spritfabrikanten, welcher 
ſich die Aufgabe ſtellt, die Intereſſen fämmtlicher Branchen der Spe 
Tuusinduſtrie wahrzunehmen und namentlich die Hebung der Produk; 
tion und Exportſäbigkeit der deutſchen Spiritusfabrikate mit 
vereinten Kräften anzuſtreben, ift am 22. d. M. in Berlin Tonflituirt 
worden. Dem Komite, weiches bie zur erſten ordentlichen General⸗ 
verſammlung die Geſchäfte führt, gebören vorläufig an die Herren 
Komm. Nah Stablberg-Stettin, Borf., Konſul Eiſenmann⸗ 
Berlin, BueBorf., Grun wald⸗Breelau, Vuc⸗Vorſ. Mehlgar⸗ 
ken. Läpzie, 1. F. Sclodach u Co. Dieſe Herren werden ihre An. 
zahl durch Cooptatton bis auf neun verſtärken Zur Vermittelung 
eines regen Idecnaustauſches des Komited mit den Vereins mitglie⸗ 
dern und der Vereinsgenoſſen unter ſich wird ein Wochenblatt nach 
Art der engliſchen Vireinszirkuläre herausgegeben, welches den Titel 
Der Spiritusinduftvielle* führt und gratis allen Vereins⸗ 
wpügliedern sugeftellt wird. Die agitatoriſche Thäigkeit des 
Vereins ſoll ſich zunächſt namentlich auf die Vorſchriften in Betreff 
der Fe ſeraiche, auf die Erneuerung des demnächſt ablaufenden 
italieniſchen Handels vertrags, den engliſchen 
Spiritus Differentialzoll und die Frachttarif⸗ 
fragen beziehen. Der Jahresbeitrag iſt auf 10 Thlr. feſtgeſetzt. 
Muücglieder des Vereins lhanen Spiritusbändler und Spirütusindu⸗ 
lelle werden, Letztere mit Ausſchluß derjenigen, welche nur Spiritus: 
detrennerei betreiben. Als Redakteur des Vereinsblattes und Vereins⸗ 
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Milderung der materiellen Noth des würdigen Ehepaars zu veran⸗ 
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fefre.är iſt der Syndikus der Breslauer 


in Breslau, gewählt. 


** Schleſiſche Tuchfabrik in Grünberg. 
d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung des Kurgtoriums und Aufſichtsrarhes 
der Schleſiſchen Tuchfabrik wurde beſchloſſen, die derzeitigen VBorräthe 
der Fabrik an Wolle u. ſ. w. vorläufig aufzuarbeiten, den Verkauf des 
Sorauer Etabliſſements anzuſtreben und die weiteren Beſchlüſſe wegen 
Verlängerung over Aufhebung des Moratoriums bis zu der am 21. 
November abzuhaltenden neuen Sitzung zu vertagen. 


ei Oeſterreichiſche Rente. Am 15. November geht der Ter⸗ 
min zu Ende, dis zu welchem das Stonfortium der Kreditanſtalt ſich 
die Option auf die von der Finanzverwaltung zu begebenden renlihen 
17 Millionen Gulden Rente gewahrt hat Daß das Konjortium fein 
Optionsrecht auch wirklich ausüben wird, daran kann bet dem Um: 
ſtande, als der Uebernahmscours 67 ift und demgemäß gegenüber der 
heutigen Notiz noch eine bedeutende Marge befieht, wohl nicht ge⸗ 
zweifelt werden. Wie die „N. F. Pr.“ hört, wird dieſer Poſten nicht 
vollſtändig zum Verkaufe gelangen, idem das Haus Roihſchild die 
auf feinen Theil entfallende Quote vom Verkaufe ausgeſchieben hat. 


** Die Ausweiſe der fremden Banken. Wie aus den tele⸗ 
graphiſch übermittelten Aus werſen der Hauptbanken in London und 
Paris zu erſehen iſt, haben Monateſchluß und Zinetermin die letzt⸗ 


wöchenflichen Veränderuugen in den Poſttionen der großen Finanz⸗ 


inſtitute merklich beeinflußt. Die Bank von England hat ihren 
Diskontſatz unverändert gelaſſen. Es war dies inſoſern ſchon von 
vornherein anzunehmen, als die täglichen Berichte über die Geldbe⸗ 
wegung von und zur Bank die Goldabflüſſe als nur ganz unbedeutend 
bezeichneten. Nachdem bei Beginn der Bankwoche, am Freitag, 10,000 
Pfund der Bank zugeſührt worden waren, floſſen am Sonnabend, 
Montag, Dienſtag und geſtern nur je 46,000, 24,050, 43,000, 20,000 
Pfd. St. ab. Der Baarvorrath har ſich in Folge deſſen auch nur um 
115,213 Pfd. St. verringert. Die Eskompte Anſprüche des offenen 
Marktes an die Bank verminderten ſich um 271,765 Pfd. St., dagegen 
mußte die Bank an Privatguthaben 823,979 Pfund hinauszahlen. Der 
Staat vermehrte ſeine Guthaben um 53.939 Pfo. St. Die bedeutende 
Abnahme der Privatguthaben, welcken im Ausweis kein äqui alenter 
Zufluß zur Bank gegenüber ſteht, bat die Reſerve trotzdem nicht ge⸗ 
ſchwächt, dieſe hat dielmehe um 179,387 Pfund zu⸗ und der Noten, 
umlauf um 285,600 Pfund abgenommen. Es ſind alſo jedenfalls auf 
anderen, im telegrapbiihen Ausweiſe unerwähnt bleibenden Konten 
Bewegungen vor ſich gegangen, welche der Bank ca. 680,000 Pfund 
zuführten. Das Prozentverhältuiß der Reſerve zu den. Balfiven iſt 
wieder um eine Kleinigkeit geſtiegen. — Die Bank von Frankreich 
hat einen Zuwachs von ca, 2% Millionen Franc im Portefeuille 
erfahren, wahrend die Einlagen der Privaten um 12% Millionen zu: 
rückzegangen find, Das Stagtsſchotzguhaben ſtieg bagegen um 9% 
Millionen, fo daß bei einer Erhöhung der Note zirkulaion um 676 
Mill, doch für den Metallſchatz noch eine Verſtärkung von über 3 Mill. 
zu verzeichnen iſt. — Der Ausweis der öſterrieichiſchen Nario⸗ 
nalbank zeigt eine Zunahme des Bankuolenumlaufes um 492 Mill. 
Gulden. Da gleichzenig der Staatsnotenbeſitz der Bank um 0 3 Mill. 
Gulden abgenommen hat, fo vermehrte ſich die Geſammt⸗Notenzirku⸗ 
lation um 5,2 Millionen Gulden. Dem entſprechend hat der Eskompte 
um 4,1 Mill. Gulden zugenommen, dagegen der Lombard eine Ab⸗ 
nahme von 0,3 Mill. Gulden erfabren. Der Metallſchatz wurde um 
0,5. Mill. Gulden vermehrt, die Bankanweiſungen und ſtets fälligen 
Paſſiven verminderten ſich um 0,4 Millionen Gu den, und die Forbe⸗ 
rung der Bank aus der Beſorgung des Hypothekar⸗ Anweiſungen⸗ 
Geſchäftes ſtieg um 0,4 Millionen Gulden. Die reine Reſerve beträgt 
in dieſer Woche 38 Mill. Gulden gegen 423 Mill. Gulden in der 
Vorwoche, die verfüsdare Notenmenge 33,6 Mill. Gulden und die 
Geſammtreſerve 43 Mill. Gulden. 


permiſchte s. 


* Von einer Fran Miniſterin erzühlt der B. C. 
folgende Geſchichte e er Goll ein Amt g ae Ba 0 
bekanntlich die Fähigkeit kei Gelegenheit einen goldgeftief:c 


Würde zu tragen, zugeknöpft zu ſein, wie ſich's ziemt für einen hohen 


Staatsbeamten, ſehr wichtig auszufehen, größtenthen s ſchwarz ger 
kleidet zu gehen und was ſonſt noch dazu gehört, Mimſtor zu fein. 
Nicht ganz jo leicht aber gebt es mit den weiblichen Excellenzen. Das 
gab bei der Eröffaung des Reichtta zes eine komiſche Scene. Auf der 
längft beſetzten Tribüne für das Pudlikum erſchienen vier weibliche Ger 
ſtalten, die über das kanoniſche Alter zwar bereits etwas erhaben ſchienen, 
deren Schönheit auch zwar nicht ſtrahlend genug war, um die Herxenwelt auf 
der Tribüne von der für dig Feierlichkeit nothwendigen Aufmerkſamkeit ab- 
zulenlen und deren ſehr beſcheidentliche Erſcheinungen endlich in gar keiner 
Beziehung irgendwelche Beachtung erzegt haben würden, wenn die 
eine der Damen, vorhältnißzmäßig die — jüngfte, nicht mit einiger 
Energie verlangt hätte, in die für die Damen Der Kaiferir reſervirte 
Loge geſaſſen zu werden. Die auf der Tribüne poſtirten Hofbeamten 
indeſſen erklärten ihr, daß das unmöglich ſei — „jelbſt für 
Sonen, Exzellenz.“ Ab gemeine Aufmerkſamkeſt bei den Umſtehenden. 
„Uebrigens, Exzellenz“, hieß es lächelad weiter, „tönen ja von 
der Diplomatenloge aus den Vorgang mit anfeben.” Die Exzellenz 
— die Frau eines unſerer jüngeren Miniſter, warf einen Blick hin⸗ 
über auf die glänzenren Toiletten in der Diplomatenloge, einen wei⸗ 
teren auf die ihrer Begleuerinnen und die eigene, rückte ſich den im 
Eifer des Sehenwollens hinabgerückten Hut zurecht, ſprach nicht ferner 
von der reierbirien Loge, Sondern geſellſe ſich zu den drei „fremden“ 
Gefährtinnen aus der Provinz — und verſuchte fo gut es eben ging 
von einem Stuhl aus binabzuſeben in den ſchimmernden Saal, wo der 
Herr Gemahl in ſeinem goldſchimmerncen Frackauf und niederpromenirte. 
— Ucebrigens iſt die Geſchichte dieſer Ehe zu hübſch, um nicht erzählt zu 
werden. Der jetzige Miniſter hatte altz nichts weniger denn begüterter 
Gymnaſiaſt in der Tanzſtunde ein junges, ebenfalls mit den Gütern 
Fortunens keineswegs geſegnetes Mädchen, irren wir nicht, ſogar 
Tochter einer, von einer kleinen Penſion lebenden Winwe, kennen ges 
lernt. Aus dem Gymnaſiaſten wurde ein Student, aus dem Student 
ein Referendar, aber das Verhältniß aus der Tanzſtunde dauerte fort. 
Und als feine Stellung halbwegs dazu angeihan war, eine Frau zu 
ernähren, führte er fern „Verhältniß“ aus der Jugendzeit beim und 
heule — iſt es bereits ſeit anderthalb Jahren Frau Minifterin 
„Exzellenz“. 

* Der Gefangenanffeher Eicke in Berlin, der eine tadelloſe 
15 jährige Milttärdieſtzeit hinter ſich bat und mit dem Eiſernen Kreuz 
vekorirt iſt, ließ in feinem Amte, das im nur ein monatliches Ein⸗ 
kemmen von 25 Thlr. abwarf, womit er Frau und 6 Kinder zu er⸗ 


nähren halte, ſich aus Noth zu kleinen Durchſtechereien verleiten und 


wurde deswegen am Donnerſtag zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Nach dem Schluß der Verhandlung entwarfen die Geſchworenen, je⸗ 
doch wie die „Trib.“ mittheilt, in ihrem Berathungszimmer nicht nur 
ein allerhöchſſen Orts einzureichendes Gnabengeſuch, ſondern veranftal- 
teten auch ſofort für die Familio dee Veruribeilten eine Kollekte, welche 
dreißig Thaler ergab. Außerdem offerte ein Geſchwozener, ein rei⸗ 
cher Fabrikbeſitzer, dem der Haft vorläufig entlaſſenen Eicke eine Stel⸗ 
lung in feinem Etabliſſement mit dreißig Thalern Monategehalt. 


Beraniwortlidier Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 31. Okt. In der heutigen Reichstagsſitzung erfolgte die 
Präſidentenwahl. Forckenbeck wurde mit 203 von 207 Stimmen zum 
Präſidenten, Frhr. d. Stauffenberg mit 144 von 211 Stimmen zum 
erſten Vizepräſidenten gewählt; Fürſt Hohenlohe-Langenburg erbiel 
44 St.; unbeſchrieben waren 22 Zettel. Prof. Hänel iſt zum zweiten 
Vizepräſidenten mit 153 von 204 Stimmen gewählt worden. v. Putt⸗ 
kamer erhielt 33 St. 
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Würzburg, 31. Oktbr. In Gemäßbeit der Beſtimmungen der 
allgemeinen Miniſterial⸗ Verordnung vom 21. Mai 1874 wird Kull⸗ 
mann ſeine Strafe in Sanct Georgen bei Bayreuth zu verbüßen 
haben. i 


Sprechſaal. 


Aufruf. 
Proteſtantiſche Brüder. 

Laut Beſchluß des wiesbadener Proteſtantentages vom 28. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bat der deulſche Proteſtantenverein nach einer 
zehnjäbrigen vielverleumdeten aber ausdauernden ound nicht fruchtloſen 
Thäligkeit die Hauptleitung feiner Geſchäfte von Heidelberg nach 
Berlin verlegt und den Vorſtand des berliner Unionsvexeins mit der 
Wahl des geſchäftsführenden Ausſchuſſes beauftragt. Die Wabl iſt 
auf die Unterzeichneten gefallen. Wir folgen dieſem ehrenvollen Rufe 
in dem Vertrauen, daß die Verlegung der Vereinsleitung in die Haupt⸗ 
ſtadt des deulſchen Reiches geeignet fein wird, die Sache des Pro⸗ 
teſtanten vereins noch inniger mit der Sache des deutſchen Volkes zu 
verknüpfen. Die Feinde des Reiches ſind nur zu überwinden und die 
innere Gefundbeit des deutſchen Velkslebens iſt nur zu ſichern, wenn 
eine freie, vernünftige, wahrhafuge religiöſe Geſinnung im deuiſchen 
Volke dem Aberglauben auf der einen und der Gottesleugnung auf 
der andern Seite lebenskräftig und ſiegreich entgegentritt. 


gliedern; 
4) die Anregung u 


4 


„ 


auf. N 5 

Wer in Preuſſn für eine freibeitliche ſynodale Entwidelung und 
een w provinzielle Zerſetzung unſerer unirten Landeskirche mitar⸗ 
beiten will, 5 

wer in den verſchiedenen deutſchen Lndeskirchen dem heologiſchen 
Hader um kirchliche Lehr formeln entgegen ıft und für rie Anbahnung 
Ei im 8 in der Verſaſſung freien deutſchen Volks- und 

emeindekirche fühlt 1 g 
wer überall im Vaterlande belfen möchte, einer vernünftigen Be⸗ 


Meldungen zum Beitritt, Anfragen wegen Gründung neuer Lo⸗ 
kalvereine a0. ıc. find an den Vereinsſekretär, Herrn Kandidaten des 
Predigtamis Otto Frieſe, Berlin 8. eder 3 9, einmalige 
oder jährliche Geldbeiträge an den Schatzmeiſter des Vereins Herrn 
Banquier Ferdinand Gumprecht, Berlin W., 1 Ahornſtraße zu 
richten, eh 
1 Die Organe des Geſammt⸗Vereins (durch jede Buchhandlung oden 
Poſt⸗Anſtalt zu beziehen) ſind: 5 


(Beilage.) 


a 


R 


EEC A BEE ER 


Nr. 766. Sonntag. 


ag. 
1 Das Deutſche Proteſtantenblatt, Bremen, H. Credner's Debit.) 
3. Die Proteſtantiſchen Flugblätter, Elberfeld, bei R. L. Friedrichs. 


5 Perſonenzug 

- 3 

VPoſener TLandwirth. 4 

Die ſoeben erſchienene Nr. 44 des „Landwirthſchaftlichen Zentral 2 
7 * 
8 


blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 


hat folgenden Inhalt: 5 Perſonenzug 


Bekanntmachung. 


Das Amt des Bürgermeiſters der 
Stadt Buk wird vom 1. Oktober d. J. 
ab vakant. Es ſind mit dieſem Amte 
ein Gehalt von 500 Thlr. baar und 
eine Entſchädigung zur Beſchaffung der 
Schreibmaterialien, Beleuchtung und 
1 der Magiſtrats⸗ ic. Lokalien 
von 100 Thlr. verbunden. Die letztere 
gelangt aber ſpäter nicht zur Penſion. 

Qualifizirte Bewerber werden aufge⸗ 
fordert, ſich unter Einreichung ihrer 
Qualifikations- und Führungs-⸗Atteſte 
bis zum 1. Dezember d. J. bei dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Bajons ki 
hierſelbſt, ſchriftlich zu melden. 

Reiſekoſten werden nicht vergütigt 

Buk, den 23. September 1874. 


Die 
Stadtverordneten. 
Verſammlung. e e en Se de 


zn 8 — feine Caution von 500 
anntmachung | Jeet ſelhe bie icht notoriſch, fich auszuwei 
Die Verpflegung der in unferemj mögen, foweit ſolche hier nicht notorisch ſich auszuwei 
Gefiagniſſe beſublſchen Gefangenen ſoll Der Sutter bei. befjen Gael 
vom 1. Januar 1875 ab, für einen be⸗ 
ſtimmten Preis pro Tag und Kopf, an 
einen Unternehmer im Wege der Minus⸗ 5 
8 he babe 
Zu dieſem Behufe haben wir einen ; 
ermin auf Beding 


den 12. November 1874 
Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Kriminal-Bureau vor dem 
Herrn Kreisgerichts⸗Sekretär Wolff⸗ 
ram anberaumt, zu welchem wir 
uternehmungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
en einladen, daß die Bedingungen vor 
und in dem Termine in dem gedachten 
Bureau einzuſehen ſind, auch auf 
Wunſch gegen Erſtattung der Kopialien 


Sgr. 8 Pf. veranſchlagten Kreis⸗Chauſſee 


gebotes in Entrepriſe gegeben werden. 
Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Termin auf 


Vormittags 11 Uhr 


bal 


alb 8 Tagen erfolgen. 
Der Anſchlag nebſt 
ungen, welche letztere auch 


Plänen, ſowie 


der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 


Der Landrath. 
gez. v. Colmar. 


Das in dem Dorfe Miekowo unter 
Nr. beleg., dem Rentier Alexander 
v. Golski gehörige Grundſtück, welches 

ch gegen ( { mit einem Flächen⸗Inhalte von 39 Heft. 

in Abſchrift mitgetheilt werden. 27 Aren, 70 Quadratſtab der Grund⸗ 
Rogaſen, den 9. Oktober 1874 fteuer unterliegt und mit einem Grund- 


Königl. Kreis⸗Gericht. ge von 128 Thlr. 18 
— — (Sgr. 


Pf. und zur Gebäudeſteuer 
Bekanntmachung. 


mit einem Nutzungswerthe von 60 Thlr. 

veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 

Nachdem in dem Konkurſe über dasſſtreckung im Wege der nothwendigen 
Vermögen des Grafen Ignatz von Subhaſtation am 


Desen r d en Ge Dienſtag, 
den 1. Dechr. d. J., 


Akkords beantragt hat, fo tft zur Er⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, 


drterung über die Stimmberechtigung 

er Konkursgläubiger, deren Forderungen 
im Lokale des Königlichen Kreisgerſchts 
zu Poſen, im Zimmer Nr. 13. verſtei⸗ 


in Anſehung der Nichtigkeit bisher 
ftreitig geblieben jind, ein Fermin auf 
gert werden. 
Poſen, den 5. September 1874. 


den 13. November c. 
Vormittans 10 Uhr 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
Möbel- Auktion. 


zimmer Nr. 11 vor dem unterzeichneten 
Umzugshalber werde ich 


Kommiſſar anberaumt worden. Die 
| etheiligten, welche die erwähnten Forde 

Montag, den 2. November, 
von 9 Uhr ab Sapiehaplatz Nr. 6 ver⸗ 


gen angemeldet oder beſtritten haben, 
ſchiedene Möbel als: Sophas in Plüſch, 


run 

wer 

L 
Garderoben, Wäſche⸗, Silver: und Kü⸗ 
chenſpinde, 1 mahagoni Cylinderbureau, 
2 mahagoni Bettitellen mit Federmatra⸗ 
en, Stühle, Auszieh⸗ 59 lich 
oll im ötrentlicher S en Kommoden, große und kleine Spiegel, 
ver — entfiher Submiſſion Teppiche, Gardinen, wie auch 
Jur Entgegennahme und Eröffnung 10 Reiſe⸗ und Gehpelze, dabei 


verſiegelter, mit ent Aufſchrift e = 
verſehener re 1 Vielfraß⸗ und 1 Bärenpelz 


d. 10. November 1974|" bare Sabtung verteigem. 
Vormittags 11 Ubr 


in dem Bureau der Unterzeich 
biete = 13 a., N 
ieferungsbedingungen liegen während 
der Geſchäftsſtunden zur Guaſicht sus 

a Poſen, den 27. Oktober 1874. 


A önigl. Betriebs⸗Inſpektion. 


verkauft werden. 
theilt Herr F. 
Gneſen. 


beſorgt. 


en hiervon in Kenntniß geſeßt. 
obſens, den 29. Oktober 1874. 
Königliches Kreid » Gericht. 


— Der Kommiſſar des Konlurſeb. 


Benanntmachung 


* Die Lieferung vou 2 Millionen 
ae n zum Bau des Empfangs 
® Audes auf Gentral-Bahuhof Poſen 


durch 


25 
Auktions Kommiſſarius. vertreten. 


" d 5 = 
Landgüter 5 De Br Dal 
ünftig be 
nkaufe na Gerſon 


Magazinſtr. 


areeki. 


Auf dem hieſtgen Centralbahnhofe 
kommen vom 1. November d. J. folgende Eiſenbahnzüge an oder gehen 
ab. Wir ſtellen ſie nach der Zeitfolge hinter einander: 


von 
nach 


* 


Gemiſchter Zug. 5 


4 
* 


Amtliches. — Einige Bemerkungen zu dem Gefeg- Entwurf, be⸗ 10. ei * 
treffend die ländlichen Arbeiter⸗Verhältniſſe. — Zur dier jährigen Win⸗[ 11. 1 nach 
terfütterung. — Korreſpondenzen und Zeitungs nachrichten: Poſen. — | 12. 1 von 
Obornik. — Bnin. — Krotoſchin. — Kreis Scildberg. — Bromberg. 13. 1 nach 
— Kleine Mittheilungen: Wobnungs verhältaiſſe in Berlin und Poſen. 14. 5 
— Ueber die Erdraupe. — Die Zubereitung des Ackers zu Flachs. — 15. 3 2 
Traubenreichthum in Meran. — Räucherkerzen zur Erzeugung künſt⸗ 16. 10 von 
licher Wolken als Schutzmittel gegen Nachtfröſte. — Zur Vertilgung 17. 2 
der Ackerſchnecke — Uebertragung der Tuberkuloſe des Rindviehs. — | 18. = = 

indet in dem Gabrunasprozeß der Brennereien eine Nachwirkung der | 19. 4 5 
iaſtaſe ftatt, reſp. wie geht fie vor ſich und welche Hinderniſſe findet | 20. 2 nach 
fie in der Praxis? — Ueber das Verhältniß des Trockenſubſtanzgehalts [ 21. 75 
zu dem ſpezifiſchen Gewichte der Kartoffeln. — Zum Eierbandel. — | 22 88 2 
Mittel, um gelb gewordene Birnbäume wieder geſund zu machen. — | 23. px von 
umbug auf der bremer Ausſtelung. — Subhaſtationen im Monat | 21. Gemischter Zug nach 
November. — Fragekaſten. — Beſitzveränderung. — Jahrmärkte. — | 25 Perfonenzug 
Bereinskalender. — Marktberichte. — Anzeigen. 26. Gemiſchter Zug /, 
— :....rßvrvr. r˙²5— . „ 5 
22 „ 1 28. n von 
Carl Hennig 8 Muſik⸗ Inſtitut. = Perſonenzug 1 
5 . [7 „ 

Lebrfächer: Klavier und Geſang. — Neue Schüler finden | 31. 5 

zum November Aufnahme. Care Bennig, Berlinerſtr. 21. 32. 5 nach 


Bekanntmachung. 


Chodzieſen, den 20. October 1874. 


Chauſſeebau⸗Licitation. 


Der Bau der — nach Ausſchluß der Titel für Chauſſeegelderheber⸗ und! 
Wohnhäuſer, Geräthſchaften, Grund⸗ und Nutzungsentſchädigung, Interimswege 
und Aufſicht zc. mit 8812 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. — auf 38,687 Thaler 


Chodzieſen⸗Margonin 


in einer Länge von 14,205 Meter (circa 1¼ Meile) ſoll im Wegendes Minder⸗ 


Montag den 9. November c. 


in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige mit dem & 

eder Bieter zur Sicherſtellun 
ingungslos vorbehaltenen auf 
aler in größeren preußiſchen Banknoten oder Gold 
eine Qualification und Awelſen in disponibles Ver⸗ 

en hat. 

e ung der Unternehmer eine Caution von 
2000 Thaler in preußiſchen Staatspapieren oder Pfandbriefen nebſt Talons, 
jedoch unter Zurückbehaltung der Coupons, oder in Baarem unverzinslich zu 
interlegen hat, wird vorausſichtlich gleich im Termin, längſtens aber inner⸗ 


die Bau- und Licitations⸗ 
e egen Erſtattung der Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden können, liegen im hieſigen landräthlichen Bureau während 


Notwendiger Verkauf] Ein Vorwerk, 
3 an dee Ohaufier, % 1 
von Gneſen entfernt, arrondirt, über r 5 E 
400 M. mit gutem Boden, Wieſen Briedrichöfte, 29, 
und Gebäude, ſoll mit vollem Inventar ſtli 
und allen Vorräthen Familien-Verhält.] Gold- und Kautſchukbaſis ſchmerzlos 
niſſe halber unter joliden Bedingungen a 
Nähere Auskunft er⸗ 
v. Kuczkowsti in 


Wechſel 
auf New⸗ 


ſowie auf alle Plätze der 
United States & Canadas] 
in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗ 
bigen Beträgen zu dem billigſten Tages.“ — 
Sourfe bei uns zu haben. 


William Noſenheim & Co., 
8. Dorotheenſtraße, Berlin. 


Capitalien 


hin auf Rittergütter unmittelbar 


inter der Landſchaft und auf hieſige 
Häuſer zur ſicheren Stelle zu vergeben 


Gerson Jareckt, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


Schwächezustände heilt m. sicher. 
Erfolge, auch brieflich. 
r. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 
n 3-4 Tagen wird Syphilis, Ge- 
schlechts- und Hautkraukh. ohne 
Quecksilber u. unter Garantie gründl, 
geheilt, Spee -Arzt Dr Meyer, Berlin, 
Taubenstr. 36 Auswärt, brieflich, 
Während meiner Krankheit wird mich 
Herr Dr. Golski in meiner Praxis 


Feeder u Hautkrankh. 


Buk im Oktober 1874. 
Dr. Lewinski. 


1 In der Mathematik werden noch 
legen, weiſt zum Fe en Stunden ertheilt für ſämmtliche Klaſ⸗ 
16 fl 


feines Ge⸗ in 
chlages eine 


Vork, Som 


Incaſſi 


Kreutz Morgens 4 Uhr 56 Minuten. 
Bentſchen 5 3 E 
Breslau * 3 = 
Gneſen 2 5 1 15 7 
Kreutz = 5 „ 45 > 
Gneſen N 1 2 = 
reutz Vormtg. 8 „ 11 7 
iſſa 1 8 „ 89 = 
Gneſen „ 10 „ |. 77 
Bentſchen Nee 7 
Bentſchen „„ 77 
Breslau 14 1 Se ee | 1 
Kreutz l 7 
Gneſen r 1 
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Breslau 11 3 „ 39 77 
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Bentſchen 17 3 * % 
Breslau 5 n 95 
Gneſen er [  \\) 8 
Benkſchen 2 5 „ 88 + 
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a ” 7 „ 5 7 
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Gneſen 7 be A 
Kreutz FSB re 
Gneſen „55 | Er! Pr 
Breslau n 8 Pr 
Bentſchen e 77 
Kreutz „ 0 
Berlin, im September 1874. 


Von 
Herrn 


I. Kire 


pract. 


Verkaufsſtelle in Poſen: 
General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlagen bei Gebr. Pleß- 


ner, 


err L. 


bin i 
bis 5 


che Au 


wohnt 


fen; im Lateiniſchen u. ſ. w. bis für 
in Poſen III. incl, Näheres Adalbertſtr. 28, 


in 
Gr.-Göttseritz, 


omp., Alter Markt 56; 
chrimm die Herren Caßriel & 


Comp.; eſchen | 
u 


9 Ziegel; 
A. Borchard. 


Ueber 
Frauenkrankheiten 


zu konſultiren. N 


Dr. Lehmann, 
Otto Dawozyn 


Künſtlich 
eingeſetzt. 


Waſſerheilanſtalt 


Einig 


vis-a-vis der Pauli-Kirche. 
Bauentwürfe, Conſenszeich⸗ 
nungen, Koſtenanſchläge, Bau- 
leitungen, Reviſionen ausges 
fübrrer Bauten Taxen c. 


Petroleum-Lampen, 
Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
„Solinger Messer aller Art |Bafjage: 


ing an den Königl. 
oflieferanten Jo⸗ 
hann off, in 
Berlin, Neue Wil⸗ 
belmſtr. 1, folgendes 
Schreiben ein: 

Mit dem Malzex⸗ 
traft- Gefundheitäbter, 
der Hoff ſchen Malz 
1 
u. Bruſtmalzbonbons 
erziele ich bei den 
meiſten Kranken die 
vortrefflichſten Heil · 
wirkungen. 


dem 
Dr. 

hmeyer, 
Arzt 


Markt 91; Frenzel 


in Won rl 


n ® 
Zboralski; in Pinne Herr 


ch des Nachmittags von 3 
Uhr in meiner Wohnung 


Bergſtratze Nr. 9. 
M OD. 


Zahnarzt. 


neben Tilsners 


tel. 
e one. 5 


Königsbrunn, 


Station Königſtein b. Dresden. 
mer- u. Winterkuren. 


Dir. Dr. Putzar. 


e Penitonäre finden noch freund» 


fnahme. Zu erfragen bei 


Kaufm Krug & Fabricius. 


Zur Herſtellung von Diners, ſowie 
auf die United States werden promptjder feinen Küche zu Feſtlich⸗ 
keiten, empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften 


Julie Gerlach, 


Gr. Gerberſtr. 52. 


G. 


Drewitz, 


Bautechniker, 
jtzt Berlinerſtr. 22, 


H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 


1. November 1824. 
Wiener Welt-Ausftellung 1873. 


Die höchſte und größte Auszeichnung für dieſes 
Fach erhielten bei derſelben 


Weils berühmte Dreſch⸗Maſchinen 


von der unpartheiiſchſten und gewiſſenhafteſten Jury, 
lich vom kaufenden und conſumirenden Publikum, 
für Zweimalhundertvierzig Tauſend Gulden 
ſchinen wurden von genannter Firma während der 
ſtellung verkauft. — Betreffs Auskunft über dieſe 
ſchinen wende man ſich an die Maſchinenfabrik von 

Moritz Weil junior Moritz Weil junior 


in in 
Frankfurt a. M., Seilerſtraße Nr. 2. Wien, Franzensbrückenſtraße 13. 


näm⸗ 
denn 
Ma⸗ 
Aus⸗ 
Mas 


Vetroleum⸗ Lampen, 


2 einfache wie hochfeine, empfehle zu billigſten 


reiſen 
8 H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 


bewirkt. 


— . — 


Richard Fischer, 
Poſen, Friedrichsſtr. 31, empfiehlt 
friſchen aſtrach. Caviar, Elbinger Neunaugen, Kieler Sprotten und Bücklinge, 
Hamburger Roulade, Rügenwalder Gänſebrüſte mit und ohne Knochen, Räucher⸗ 
Keulen, Sülzkeulen, Braunſchweiger, Gothaer, Salami⸗, Trüffel, Methwurſt, 
Wiener Appetits⸗Würſtchen, diverſ. Sorten Käſe, Sardinen à l’huite, mar. 
Aal, Sardinen in Pickles, Bratheringe, diverſe Lübecker Conſerven: Ochſen⸗, 
Kalbe, Hammel- u. Schweinebraten, Beefſteak, Kalbsfricadellen, Kalbsroulade 


und Carbonade, Boeuf à la mode, Plumpudding, Fiſchpudding ꝛc., feinſte 3 


franzöſiſche Gemüſe und Früchte in Büchſen und Gläſern. 
Auch werden bei mir jederzeit Beſtellungen auf diverſe Salate, bunten, 

dekorirten, däniſchen Schüſſeln, Afpets, Sülze angenommen und auf das beite 

und billigfte ausgeführt. 71 

Friſche Gemüſe und Fiſche werden prompt beſorgt, von neuen Süd⸗ 

früchten, Gemüſe ıc. halte ſtets billigſtes Lager. 
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Erſte Niederſchleſiſche Billarb⸗ und 
Mankinell⸗Feder⸗Zanden⸗Jabrist 


J. H. Paatsch, Liegnitz, 


empfiehlt ihr Lager eleganter Villards in jeder Größe 


werden auff und Fagon mit ganzen Marmorplatten und neu ver⸗ 


beſſerten Doppelſtahlfederbanden zu herabgeſetzten feſten 
Preiſen. 

Mein Lager ſämmtlicher Billardutenſilien, beſte nieder⸗ 
ländiſche Tuche ꝛc. empfehle einer gütigen Beachtung. 
Reparaturen ſchnell und billig. Preiskourant franco. 


Norddeutscher Lioyd, 


Postdampfschifffahrt 


m Bremen un Newyork ui Baltimore 


Southampton anlaufend. 
Nürnberg 4. Novbr. nach Baltimore 
Hermann 7. Novbr. „ Newyerk 
Deutſchland 14. Novbr. „ Newyork 
Braunſchweig 18. Novbr. „ Baltimore 
Miniſter Noon 21. Novbr. „ Newyork 
Oder 28. Novbr. „ Newyork 
Leipzig 2. Deebr. „ Baltimore 

eckar 5. Deebr. „ Newyork 
ohenzollern 12. Deebr. „ Newyork 
iv 16. Decbr. „ Baltimore 
Hohenſtauffen 19. Deebr. „ Newport 
America 26. Dechr. „ Newyork 
Nürnberg 30. Deebr. „ Baltimore 


Vaſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Cajüte 

100 Thaler, Zwiſchendeck 30 Thaler. 
99 nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
Thaler. 


von Bremen nah Neworleans, 


Havre und Havana anlaufend. 

3. Novbr. Frankfurt 1. Dechr. 

17. Novbr. Straßburg 15. Decbr. 

reife nach Havana und Neworleans: Cajüte 210 Thaler, 

wiſchendeck 55 Thaler. We 
Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelb 

der Annahme von Paſſagieren betrauten Expedienten in Bremer 3 


inländiſche Agenten. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Hannover 
Köln 


> 


Reparaturen und Aenderungen werden prompt 


Stand am 1. October 1874. 
Verſichert 44246 Perſonen mit 88,295700 Thlr. 
i Hie von neuer Zugang ſeit 1. Januar: 


Proſpecte, Statuten und Antrags⸗Formulare bei 


G. Meyer, 


. Bismarckſtr. 4. 


— 


in Lübeck, 
errichtet im Jahre 1828. 


Nach dem letzten Jahresberichte waren ult. 1873 bei 
der genannten Geſellſchaft verſichert: 


33,780 Perſonen mit einem Kapitale 
von 

und Thlr. 37,164. 1 Sg. 1 pf. jähr⸗ 

. licher Rente. 

Bis zum 13. Juni wurden in dieſem 
Jahre auf's Neue gezeichnet: 
1520 Verſicherungen zur Summe von 
und Thlr. 1008. 29 Sgr. 3 Pf. jähr⸗ 

licher Rente. . 
Das Gewährleiftungd- Kapital betrug 
ult. 1873 
Seit Gründung der Geſellſchaft wur⸗ 
den für 7236 Sterbefälle gezahlt 7,390,824 3 9 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und 
äußerſt billig und die ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſi⸗ 
cherten nehmen über dies mit 75 Prozent am Gewinne 
der HGeſellſchaft Theil, ohne zur Leiſtung von Prämien⸗ 
Nachſchüſſen verpflichtet zu fein. 
N Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheilt von 


Otto Niekisch, Bernhard Ruth, 


* Kl. Gerberſtr. 14. St. Martin 11. 


— 


RE, 


In 


Thlr. ſgr. pf 


28,884,361 10 6 


1 RRSTII NEN 
Ponmmerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 
gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radziejowski, 


Osen. 


Anterleibs-Brudjleidende. 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. 3 5 
reiche Jengniſſe und Dankſchreiben ſind der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu 
beziehen in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt 
als durch A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin; 
Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau. (H- 3220-Qu.) 


Bekanntmachung. 
Der Chef ver Central 
Möbel⸗Fabrik, Berlin, 


iſt Dienſtag den 3. November in 
Mylius’ Hötel de Dresde 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, überhaupt Ausſtattungen 
bedürfen, dort vorzuſprechen, wo die Zeichnungen und 


reitwilligſt ertheilt wird. . 
Die Central-⸗Möbel⸗Fabrik 
Beuthſtraße Nr. 8, Berlin. 
AITnhbaber: Charles Forst. 

Br In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
. für 1885. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Voſen. 
Bofbachdruckerei W Decker & Co. 


(E. Röstel.) 


Lebensberſicherungsbank f. D. in Gotha. u 
| ſchleſiſche und Maſuren⸗ 


rung offerirt en 


Oöfbänme und Gehöje | 


empfiehlt und verſendet Kataloge gratis „SE 


Lehens-Verſicht rungs Geſellſchaft Daun che 


wie Hyaeinthen Tulpen, Cro⸗ 
eus, ꝛc. ꝛc. in echt bolländiſchen Knol⸗ 
len offerirt um zu räumen billigſt 1 


1,914,807 21 — fin meiner Stamm- Heerde 
(Teutewitzer Abſtamm.) 
hat begonnen. 


5,522,848 10 4ſvom Bahnhof Kreutzburg 
der RB-O.- U-Bahn. 


in der Stammihäfcrei 
Voſtelwitz bei Bernfladt, 
Station der R.⸗O.⸗U. E, hat 
begonnen. 


in der Stammſchäferei Ust- 
kow bei Krotoſchin (Rute 
witz⸗Merino⸗Abſtammung) 
hat begonnen. 


ge. Gebr. Andersch, Apoth. H. Griebe 
ber Ferk⸗ 1 Jacob appel, in e er 
verſendet bei rechtzeitiger Beſtellung, je B. Bartikowski, W. Zapalowskl, 
derzeit das Wirthſchafteamt des Ritter⸗ Emil Brumme, in Znin bei: 
guts Testorf bei Eutin, Prov. Schles⸗ Apoih, Brandenburg, A. Schilling, 
wig⸗Holſtein. A. Cichowiecz, in Gostyn bei: 
Wolff, Alb. Classen, | Apoth. 8. Voigt, 
Verwalter. Apoth. H. Elsner, in Jntroschin bei: 


anweſend und bittet die geehrten Herrſchaften, welcheſmysl ſteben 180 Stü 


Verkauf. 
Photographien einzuſehen ſind, und ſpeeielle Auskunft be⸗ — — 


Oranienſtr. 97a, 


u. franzöſiſche Hotel de Rome 
früher Markt. 
Fabrik für Lampen, Laternen, 
Kaffee- und Theemaſchinen, Petrol.“ 
Kocher, Tablette und andere Metall⸗ 


ſteine, 


Schleifſteine 


Lederriemen, 


Veenrſichert 2597 Perſonen mit . 6,152700 —fempfieblt ur 3 ; \ 
Ausgabe für 655 Sterbefälle 1.271100 wer ; ſwaaren. Alleinige Repreſentance der Ge⸗ 3 
en an > ca und Zinſen 2815000 4. Krzyzanowski. ſellſcaft Chriſtefle u. Con p. Paris und Regenrö 
Bankfonds 21,600000 Thaler. Bohnen m einzige Fabri! don ächtem cher 

Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt 36,4 pt. in guter Quatität bei bilt ster Rott Alfen de. Fabrikepreiſe 


i Die neueſten und beſten . 
„ Betroleum Kochöfen, 
einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und 
YA gefahrlos, 

* haben im Eiſenguß den Stempel 
Schwassmann & Oo., 


Hamburg. 


Man fordere einen Sehersssrmsesaichen Petroleum⸗Koch⸗ 
ofen, unter welchem Namen ſie . beliebt und in vielen Geſchäften 
Deutſchlands zu haben ſind. Illuſtr. Preis⸗Courant gratis. Lieferung zollfrei. 


Detroleum⸗Kochapparate 
und Geſchirre jeder Art aus der Fabrik von Schwaßmann & Co., 
Hamburg, empfiehlt billigſt 


August King, Wilhelmsplatz 4, 
Für Glaſer, Maler und Kaufleute. 
Diurch Anlage einer Dampf⸗Kitt⸗Maſchine, ſowie einer Firniß⸗ 

Siederei, bin ich in der Lage, einen anerkannt guten Glaſerkitt, 

ſowie einen gekochten klaren, ſchnell trocknenden Firniß billigſt 


zu offeriren. Bei Entnahme größerer Poſten Preisermäßigung. 


Bam : Er 
Wilbeim Baron, 
Breslau, Alerxanderſtraße Nr. 2. 
FVVCCCTCCCCTTTTT——— ET RETTET 


Scheermaſchinen 
anerkannt beſter Conſtruc⸗ 
tion für Pferde und Rind⸗ 


ö 
vieh empfiehlt 


H. Auerbach. 
19. Breiteſtraße 19. 


für Parkanlagen 


€ N i 2. St, 
abeſitzer i. Gurczyn b. Poſen. 


Zlumenzwiebeln 


Sa nen- und Blumenhandlung 
H. Auerbach, 
13. Breiteſtraße 19. 


S 


1 
RE a ee 
RS 2 


der Vocl-Verkauf 


(H 23,283). 
FP 


* 


Schmardt II, / Stunde 


Joh. Gotti. Jäschke, 


von Damnitz. 


ERLERNEN NIT TERT AN ROTE 


Der Bo 


verlanf 


zu 


Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre X 

1868, Moskau 1872. 

Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 9 
1872, WIEN 1873. 

Das Diplom „Hors Cenceurs“ Lyon 1872. 


5 — Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes BE 


nn 


Der Vockverkauf 


schaft: 
Herrn Alphons Peltesohn in Posen, 


Zu haben in Posen bei: 
8. Alexander, 


F. Hoeppel. 3 
Achte Norkſhire in Aobert Kuctke, 


Ed. Feckert jun., Mortimer Scholtz, Apoth, 


in Kosten bei: 


Auf Dom. Garbn sei Santo: 


2 l re 8 1 7 7 Selle, 
3 J. Leitgeber. in Kostrzyn bei: 
Brackſchaſe T. Iuxinski, 5 Apoth R. Treplin Wwe, 
2 Apoth. Dr. Mankiewicz, 


in Krotoschin bei: 
Apoth. Max Scutsch, 


in Kalisch bei: 


F. Meyer & Co., 
J. K. Nowakowski, | 
Apoth. A. Pfuhl | 


7 J 

Warnung ! Dee Fust. Reimann, Mod. A/S. Apoth. Jaensch, 
leum - Kochapparat, welcher . 2 Schäpe, | L Bikulski, 

nicht den Stempel „Haege- 1 Fa obeski, in Rawiez bei: 

rich Patent“ trägt, nicht f in gr; Stiller, Apoth H. schumann, 
30% Docht hat und nicht in g in Exin bei: Apoth. H. Wöllendorf, 
15 Minuten 2 Liter Wasser 91. & Degner, Julius Heinrich, 
(2-flammig) zum Sieden bringt, 95 in Nargonin bei: Adolph Pollack, 

ist ein nachgemschter, 2 Carl Wercker, Zdolph Trosba. 

3 kein patentirter. Echte Hae- l "4 — 
gerich’sche Kochapparate IS 5 e ERS 
von enormer Leistungsfähigkeit — ä 8 
a reren | Louis Geblen’s 

. buli * sa Ü — 
Sehweidnitzerstr. 53. ? abe des Ge Haar⸗ Regenerator 


FRE Anderes Fabrikat ist ir. 

nicht billiger. (H. 23326 Die Dr. H. Müller'ſchen Ka⸗ ö Atteſte liegen aus. 

N C REN find wieder einge⸗1 Thlr. 15 Sgr. 

„ Pr. Lott. Looſe a /, , K, % troffen. Lats Gehlen 
un: GER R. Hayn, r 


7874 
6% Yazı Yo bill. 3. haben b. Borchard, Friſeur u. 
[3 


rlin. (H 14396) Breslauerſtr. Nr. 22 a. d. Bergſtraße. 


oſen. 


und Guttapercha-Waaren, 


ie Holz-Parquet- 


j fournirt, 
massiv Stabparquets, prämiirte Fabr, 


empfiehlt 
A. Krzyzanowski. 

1 i i 
rotoſchin. het lie e u ae u 
ärben. 


reis beſtes 
9 ſeitigen und dem Aufſpringen der Haut 


aarconſervateur, 


Hotel de Rome 


Wilhelm Kronthal, ae wart 


Jabrils-Niederlage von Gummi⸗ 


Hanf⸗ und 


Gummiſchuhen und 
den, Fabtiks⸗Utenſilien be» 


ſtes Fabrikat zu den äußerſten aber feften 


Br 
Auf dem unterzeichneten 
Dominium ſtehen zum 
Verkauf: 


146 St. Jährlinge, 

Merino⸗Southdown⸗ 
Kreuzung, 

2 Schimmel⸗Wallache, 
fünfjährig, 4“ groß. 


Do m. Konarzewo bei Da⸗ 
browka (M.⸗P. Eiſen⸗ 
bahn⸗Station). 

a RTLRIRERNTREERIEERT TEE ee 


Winter- Haifon. 
Tricot-Waaren 
geſtrickte u. gehäkelte Actikel 
für Herren: 

Geſundheits-Jacken 
in Seide, Wolle, Vigogne. 
Vantalons, Socken, 
Jagd- und Beife- Hemden, 


Zagd-Strümpfe, Weſten. 
Teibbinden, Vulswärmer; 


für Damen: 
Camiſols, Vantalons, 
Geſtrickte Anterröcke. 
Weſten. Vellerinen 


Kopſcha 
cane 


24 > * 
Caillentücher. 


Gamaſchen, Strümpfe; 


für Kinder 
teidchen, Röck 
Saßen, Zee, 0 


Dantalons, Strümpfe,. 

Samaſchen, Schuhe, 
Mützchen, Häubchen 
empfiehlt 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt), 
Markt 63. 


Böden, 


Mosaikfliesen, and. 


A HAUPT-NIEDERLAGE 


"bi Moritz Tuch in Posen‘ a 
Engliſche 
Thonröhren 


Waſſerleitungen ſowie 


Drainröhren 


roſtbaſſam 


ttel, Froſtbeulen ſchnell zu 


vorzubeugen a Fl. 5 Sgr. i 


Dr, Hauziewiors 


ve 


Apotheke. * 


| 


u Brücken, Durchläſſen und 


7 ẽ ¶⁰ꝙ PKT Te ee 


7 3 new a — ů — — 


- Fabrik. 


Inhaber: Charles Forst. 
Haupi-Depöt: Hr. 8 Beuthstrasse 8, 4 


Berlin. 


Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 


jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


Fabrik antik geſchnitzter Möbel 


in Eichen, Nußbaum, Alben und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbelten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beſten Materials. 


Großes Lager der feinsten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, 90 zu Bezügen, Portièren und Lambrequins. 


Complette Ausſtattungen, 


vollſtändige Einrichtungen ganzer mp Hotels, Landhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
5 Gas, Lichte und Petroleum. ö 4 


Gediegene Arbeit. — Mäßige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. 


Aufträge nach außerhalb prompt eſſeckuirt!!! 


Mreis⸗Courante gratis und franco. : | 
ochachtungsvo 3 

Die Berliner Central Sobek. 1 h 

ff 0 ee ̃ Nr. 8. Beuthſtraße 8. Be. 4 
Mass TIERES TEE REES — P aus engageons les Dames à ne faire ancun at pour leurs EH⏑ . .... ⁰g!TÄ —˙mA 
„ n amen 0 bas damen, Fuchlleder ER 128 92 eg ee Gothiſche u. u 3 


DVerdienſt- Medaille für Dampfmaſchinen. 


2 
8 


1 
X 


l Nas Figogne ni toutes nuances, A l’Entrepöt general à la 1 
Dampfmaschinen und Dampfpumpen 8 rs 42 Indes, 42, rue de Gronzlle-Saint-Zermain, Paris. Kirchenteppi 
5 Envoi d He ons 2 8 ſtylgetreu, von den billi ai bis 
liefert als Spezialität in jeder Größe nach neueſten und anerkannt R. R 1 t | 7 ſtylg 9 
beiten Konſtruktionen die awe J 1 ae 2 zu den feinften Qualitäten em- 
er Sommerfeld 55 2. pfiehlt die Teppich⸗Jabrik von 


Actien-Geselischaft Görlitzer Maschinenbau- 
Aastalt und ü Eisengiessei 


2 ieee —.— eber mene, era baerdee 


P atent- Ring ofen f Fröhlich & Leven in Cöln. / 
3 8 dh Mufter werden zugefandt. . 
| 0 zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und 6yps nach 2223 — —̃— 

Hofmann und 55 Licht's Erfindung 9 ö en Tuche che 
und neuesten vervollkommnunge am 
N ersparen bei Verwendung von | in modernſten, echten Farben, verſende 
add übertreffen hinsichtlich des 1 


Für Deſtillate ve! 


In meinem Grundſtücke Gr. Gerberſtr. 32 find die Näumlich⸗ 
keiten ineluſive Schanklokal, in denen ſeit 20 Jahren ein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge detrieben wird, ſammt Apparat und] # 
Lagerfäſſern, Beides in gutem Zuftande vom 1. Juli 1875 ab, zu vermiethen. 


Louis Jaccby. 


Brennstoff jeglicher Art 2 „:.ttell; in beliebiger Meterzahl zu 80. 8705 
zu produeirenden Quantums und] Muſter franco. 
Sagan. J. — 


die N 
ma 5 stungen der Oefen anderer Con- 
70PPE En 1 ca. 1000 im Betriebe. 


aer Güte des Fabricats alle Lei- 


straction. Gegenwärtig sind 


4 


h E er E 
ne chemische Fabriken zu "ls LOCH EN, (it meun d neee 
Leopoldshall . und 22 Be 
| Actien-G esellschaft & 0 11906 AN 
„ beopoldshall- Stassfurt | hofort: ua 
| und deren Filial N * 15 billigsten! reisen Wi Zeichnungen und Beschreibungen durch 
Die Patent- Kall Fabrif A. Frank J. Buobhs iz 0 Priedrich Hoffmann. 
in Stassfurt valeririsenr. Baumeister und Civil C Vereins fh 


Wasserstrasse 13. cu a 


— — be e Feigen Fer Ad un SE 13 Berlin, Kesselsirasae 7. 
delsgewächſe und Futterkr ‚ uren auf Bruch⸗ un 5 N N 
——— ſo wie als ſicherſtes und billigſtes 1 N A i 0 Bi zu Das Ingenieur-Bureau von 

r c 5 7 18 = ; 


und Verbeſſerungs⸗Witteg ſanerer und vermonjte Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstraste 7, 
Dr. Pattison’ 8 


nd Weiden ihre liefert Plane zur Einrichtung Vorräthig bei J. J. Heine, 


Kali-Düngmittel und Magnesia || .. ͤ ͤ : , mi|Ongiesil, Bofen, _ 7 


Kalkwerken und Portlandeement-Fabriken. 


Gicht wait 8 Entwürfe des Kreinkaumelsters a. b. E. N. tes 
Prä arate 9 a „ ann ta sen für durchaus feuersichere, weil ohne Anwendung von 
p 4 lindert ſofort und heilt ſchnell Eisen, gewölbte Bauten für Fabriken setc. 2 fö 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth. Gicht und Ahenmatishten Schwebende Drothhahnen Klettenwurze öl, 
wachen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe aller Art, als Geſichts⸗ Bruſt⸗, Hals⸗I nnch Anleitung und unter Mitwirkung des Eründers, Freiherrn vo» 


bekannt als das bee Mittel, den 


gratis und franco. 


— 


und Zahn merzen, Kopfe, Hand⸗ und Decker. 2 
1 Kniegicht, e Des und Rien 15 eee br bad oe 
Lendenweh. (I. 62830) Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, | Alacon 7½ Sgr. Bobs he 2 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben] begrügdot von 4. Türrschmiedt, redigirt von Dr H. Seger, erscheint Be RR 
lau 5 Sgr. bei Frau Amalie Wuttke fan 8 Tage, Abonnement pro Quartal 1 Thlr Bestellungen auf die-] Poſen. J. J. Heine, 
Wasserstraße 39. selbe nehmen sämmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen entgegen. Markt 85. 


* unſere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem fetzt vielfach f 
ausgebotenen ſ. g. ächten Rainit — elnem rohen Berg Probe — — 5 
cher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. \ 


Fremer Cignrt.-Fabrik. Ein Wirtbfchaftsbeamter, 


28 Jahr alt, er Landesſprachen 


Brogebichriiten, Entwürfe von 
Verträgen, Schuldverſchreibungen und 


Kalendarz 


; ; 2 les En gros- ür de. 6 0 r } e 
Eintragungsanträgen, ſowie Geſuche e 288 — 6 3 - 1 vollſtändig mächtig, ſucht, mit guten } 
eee te © graden ene polski i gospodarski dla W. Ks. Poznafiskiego |3«uguifien verieoen, vom’ 1. Sanur sen 870 21 ur 


Gef. Of 


1875 anderweitige Stellun 
Z. poste 


na rok 1875 ferten werden unter X. . 
wyszedi 2 druku i opröez kalendarza koscielnego, astrono- [restante Bielewo erbeten. 
micznego, zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y,] Ein junger Mann mit ſchöner Hand» 
Czy Wincenty 2 Szamotut byl zdrajcg? Materyalizm i mate- LT a en 1 7 5 
ryalisci naszego ezasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota Nabenbeſchäftigung des Abends 4 
i zalety nowych pieniedzy, redukcya ich na stare i od- übernehmen. 
wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod. J Gef. Offerten sub I. G. 100 poste 
i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny) ["estante- 
porzadkiem miesięcy 1 dni utezony. 


1 5 Sales 50 
chöner Brand, 
_Jul, Schmidt, So ant, HANNOVER. 
Neuen türk. Pflaumenmus, Magdeb. 
Wein ⸗Sauerkohl, a Pfd. 14 Sgr., 
neue Prünellen, neue Traubenroſinen, 
neue Sultan⸗Feigen und neue getrocknete 
Steinpilze empfing 5 f 
A. Wuttke, Waſſerſtr. 8,9. 


Neue Oſtſee⸗Häringe, 
rämiirt Berlin 1873. Die feinſte 


orte Fetthäringe vom diesj. Herbſt⸗ 
fange, nicht eingeſalzene, ſondern ſofort 


kretär Weitz. Krämerſtr. 21. 


Wegen beabſichtigter Umänderungs⸗ 
und Erweiterungsbauten werden in der 
renommirten 


Marmorwaagren⸗ 
Fabrik 


des 


I. C. W. Haehnel 


zu 
Ober⸗Peilan 
per Bahnhof Gnadenfrei in Schlefien 


500 Grabkrenz⸗ 
Denkmäler 


der verſchiedenſten Größen und Formen 
von polirtem ſchleſiſchem Marmor zu 
perabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Petroleum⸗Kochapparate, 
Fleiſchhackmaſchinen, 
Kohlenplätteiſen, 
Sicherheitslaternen 
billigſt in der Eiſen handlung 


von 
Adolph Kantorowicz 
Große Gerberſtraße 39. 


u 


Große 
Gemülde⸗Ausſtellung 


in den Räumen des Preußiſchen 
Kunſtvereins Berlin, Uu. d. Lin⸗ 
den 21, tägl. 11—3 Uhr, beſonders 
von den Gemälden, welche a. 8. 
November er. unter die Vereins ⸗ 
mitglieder verlooſt werden, von 
welchem jedes derſelben unbedingt 


Eine Schneiderin ſucht in und außer 
Naby6 go mozna w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. : Sl - 
Ein erf. Hauslehrer, 
nach dem Fange tägli iſch nach einer 
defanbenen Seat E. Röstel) wünſcht Eng. sub A. 1. Lyck poste rest. 
pikanter Sauce marinirt und in Doſen W Poznaniu. (C0000 EEE TEN TE 
verpackt. Jahre lang dauerhaft. Em⸗ Erwiederung 
ateſſe a Doſe von 4 Liter 2 Thaler. Wirth ſchafts-Weamter, des Herrn Gehlen, erkläre ich hiermit, 
Desgleichen in feinſter Butter gebraten ohne Familie, 20 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort oder 1. Januar f. eine mög⸗ das ich nicht von Herrn Gehlen 
ſalzen, a Faß 14 Thlr. Verſende gegen 5 ; 
Een den 2 The. 8 Chr. a Be F 9 in Seien a e 
— * 2 * r £ 
H. Haefcke in Barth a. d. Oſtſee. Elte Meine Bobneng für 38-This ampen⸗ eparatuien - 2 
rt 3 = 12 ine kleine Wohnung für 5 2 
Die Marcipan⸗Fabrik zue eine fir 75 re it Berpftr. * 
Nr. 4 im 2. Stock vom 1. Novbr. werden prompt bewirkt bei iſt verloren gegangen, abzugeben 
zu vermiethen. H Klu Kl. Gerberſtraße N. 2. 
N ch ohne Möbel — 0 & eins in elegantem Goldrahmen ge⸗ 
in Bromberg |" 9 one Frohe, gu vermielgen. D e 
N 5 f a „Beitrag in der Abtheilung A. mo“ 
empfiehlt ihre rühmlichſt an⸗ e ee e N Zum baldigen Antritt ſuche ich einen Verein für Geſelligkeit gallich 1 Thlr. 20 Sar. in der Abrb. 
Ein möbl. Zim ift Gr. Gerberftr. 51 Eleven bei mäßiger Penſionszahlung. Ballotage im Vereins Lokal. Außerdem kommen Hauptgemälde 
Dampfmarcipanmaſſe im 2. Stock zu vermiethen. Meldungen erbittet Der Vorſtand. |, höherem fünftlerdichen Werig mit 
& Cir. zu 36 Thlr. i i i j früher Iarocin, beitreten und noch am 8. Novmbr. 
iu besehen Wallſchel 91. 9 e nach Wendhagen b. Hohenfelde i. Poum Votsdam. er. an ter Berloofung Theil neh⸗ 
Ehemalige Zöglinge verſammeln ſich 


dem Haufe Beichäftigung Halbdorfſtr. 23. 
Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
v. hohen Vorgeſetzten empf., ſehr muf., 
von mir neu erfundenen Methode in 
{ \ f 1 Ein routinirter, deutſch und polniſch ſprechender verheiratbeter 
fehle als eine billige und feine Deli⸗ 5 N 5 In Betreff der geſtrigen Annonce 
a Doſe 2 Thlr. Flomen Häringe, ge. lichſt jelbititändige Stellung als Inſpektor oder Adminiſtrator. entlaſſen bin, ſondern ich meine Ent⸗ 
lte buch) ganz Deutſchlard. Schifferſtr. 17, 2 Tr. linke 
* 7 nd * — 9 — 
und Aenderungen Ein Pferdeſchoner 
von 
A. L. Reid W Pertt 28, I. G It Tb. J Bf M. 4 XI 7 A. Ir. LT 
Breslauerſtr. 38. n r winnt, deſſen poſitiver Werth den 
9 i zu verm. Fiſcherei 4, Hinterh., 2 Tr. l.] Volontair oder auch Wirt afts⸗] Montag, den 2. b., Abends 8 Uhr: Ft. 
erkannte, wirklich delikate ' er auch hſchaf B. 3 Thlr. bedeutend übertrifft 
Vauch 4 Zimmer, Küche m. Waſſer⸗ Plümicke, Militair-Waiſenhaus zur Verlooſung. Wer dem Verein 
Zur Beachtung! Einen jungen Mann aus anſtän⸗ men will, wolle ſeine Meldung bal⸗ 


d EEE RE TREE 75 Si 2 gut möbl. Stuben find St. Mar⸗ N N Bunz; n 

20 Fl. Waldſchlößchen für 1 Thlr. Fri 7 ſoaſef diger Familie 18 Wirth⸗ zur Jubiläumsfeier Mittwoch d. 4. Noe digſt an denſelben gelangen laſſen. 
Die Stimme d et Natur 25 Fl. Aktienbier 9 he im 2 Et 2 fl ſchafts eleven ee nd u. vember Abends I Uhr bei Kaufmann] Vexeinsproſekt gralis. 
warnt oft genug die unglücklichen] 33 Fl. Feldſchlößchen 1 5 2. St. fton die Herrſchaft Chludowo bei Stiller, Sapiehaplatz. anz Tauber» 


Obornik. Programm: Mithellungen über das 
Ich ſuche 1 Leibjäger und Set ind. 8 7. 
1 Diener bei gutem Lohn. Jamilien-Aachrichten. 


v. Riedern, er Meinen auswärtigen Gönnern und 
poste rest. Croſſen a. O. Freunden beehre ich mich hiermit erge⸗ 


6 1 i und 1 Köchin ſbenſt Wonen daß Pte N 
3 2 8 en zormi on einem kräftig 
ſehr ſchönen Zucker nee 30 den er f 5. Fischer Knaben giüclihentbunden worden 
in Broden a 5 Sgr. pro Pfund. eh e We e 10 $ f 8 Gehal Frauſtadt, den 29. Oktober 1874 * 
aum 9 der efene | N e er dk FI ST Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen [Poste rest. Kohlfurth. Hoh. € Behalt. Streichquartetts 
ige dealt an ml. Singe| larzepan aus Kön Schühenſtr. 32, 2. Er. 35 face 1 Sanbwirtsreate] . Wikhelm Dlachehaer en za; bei meiner 
lunge, Männer, denkt an die Zukunft. Marzepan aus Königsberg Kanonenplaß 8, 3 Tr., iſt eine möbt. terin und 1 Stuben mädchen. Nach 14tägiger Krankheit wurde uns Mu ies eſſe bei meine 
3 benen die Shane „geitiofen vorzüglich ſchön empfingen Stube ſofort zu berm. mit Bedien. v. Nochow ; 
— 5 — —— ä62— 6 9 
Gebr. Wiethe, 


am 26. d. Mts. unſer innigſt geliebter Es finden nur 4 Coneerte ſtatt. 
ondern kauft nur den Jugendſpiegel, Eaniehanfap ] Ein Lad poste rest. Gr Glogau. 


Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der ch PR 
en — h Preife wie gewöhnlich. 
Der ein aufrichtiger, redlicher, uenſchen⸗ und Remiſe vom 1. Januar 1875 ab Kaufmann Meder Löwinſohn in Die Direktion. 


in verzüglicer und reeller Qualität Zimmer fofort zu vem 
t Gute Betten find zu vermiethen 
6 Prz byiski Fiſcherei 4, Hinterh. 1 r. 
x 0 Bäckerſtr. 10 ift ein möbl, Zimmer 
Iiuitenſtraze Nr 4. . parterre ſofort zu verm. = 
Die Handlung J. N. Paw⸗ Schützenſtr. 28b. 2 Tr. ein möbl 
lowski, Waſſerſtraße 7, empfiehlt Zimmer ſofort zu verm. 


Volksgarten -Mkaca ter. 
Sonntag: Zum erſten Male: Die 
drei Candidaten oder: Dumm 
— Dümmer — am Dümmſten, 
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von 
Feldmann. 
Montag: Erſtes Gaſtſpiel des 


öſterreichiſchen Damen⸗ 


Opfer geheimer Leidenſchaften, jugend⸗ 
licher Sefbfthefledung; wohl denen, 
welche dieſer Stimme Gehör geben, 
während Verzweiflung ihren Geiſt um⸗ 
nachtet. 

Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
der Jugendſpiegel“ (für 17 Sgr. von 
W. Bernhardi, Berlin. S. W., 
Simeonſtr. 2, verſchwiegen zu be⸗ 
ziehen) zeigt jedem den rechten Weg, 
er den zaumloſen Hang nach der elen⸗ 
den Luſt; 


j er f j de ——— 
dlicher Rathgeber iſt. zu vermiethen Waſſerſtraße Nr. 7. _ 3 8 (Sekundaner) kann B . 10 Zu) Fibre 
1 N ß fi 2 18 fein Nane Zimmer im Rotben Apo de al, ihr N 5 en ka FNereeſtauro .— 
in Augenleidende! Muſifalien⸗ en en Für meine Wurſt⸗ und feine ſunſeren tiefen Schmerz zu würdigenſ heute und folgende Abende Gefaugze 


Gr. Gerberſtr. 28 

iſt eine Wohnung, beft. aus 3 Stuben, 
Küche u. Nebengelaß, ſofort oder pr. 1. 
Januar zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Zwei möblirte Zimmer ſind 
Kl. Ritterſtr. 5, 2 Treppen, zu verm. 

Breiteſtr. 29, 3 Treppen, iſt ein fein 
möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Berlinerſtr. 29 Wohnungen möbl. 


Rleifehwaaren + Handlung ſucheſe dea e 29. Ortober 1574 vorträge ber Heal aft Preißig 
1 1 11 i N . 8 3 N 
1 die Hinterbliebenen. ae 


Verkäuferin. e e kan ns mer 
„Serhäuferin. ne ee rens 
„ Krembser. 


theure Gattin. 
Gr. Gerber- und Breiteſtraßen⸗Ecke 18.| Die Beerdigung findet am 2. No» 

Einen Lehrling ſucht Sonntag, den 1. November: 
zwei große 


vember Nachmittags 35 Uhr vom Ber 
W. Pinnau, Sattlermeiſter. 
a 0 
Vorſtellungen. 


liner Thor aus ſtatt. 
Poſen, Waſſerſtr. 24. Lawice, den 31. Oktober 1874. 
Au fang der erſten Nachmittags 
4 Uhr, der zweiten 7½ Uhr 


Durch anhaltendes Arbeiten im Win⸗ 
ter 1869/70, namentlich des Abends, 
bekam ich im Sanur plötzlich jo viele 
dunkle Flecke vor beiden Augen, daß 
ich bald die Arbeit nicht mehr erkennen 
und überhaupt das helle Licht nicht 
mehr vertragen konnte. 


Abonnement's 


zu den bekannten allergünſtigſten 
Bedingungen beginnen täglich. 
Proſpelte gratis. 


Ed. Bote & &. Bock, 


Hof⸗Muſikhandlung. 


Poſen, e Nr. 21. 


u. unmöbl. à 2 Zimmer u Küche zu v. Geübte Schneidermädchen finden * e 
Ein einf. Logis wird von 1 Herrn] dauernde Beſchäftigung Sapiehapl. 7. 8 
auf vorl. 1 Monat geſucht. Adr. abzug J. Zantopf. 
b. Portier im Schwarzen Adler. Lehrlingsſtelle 

In einem der feineren Stadttheile[vacant in Elsner's Apotheke. 


waſſers mit Gottes Hilfe ihre Hoffer ode 17, 0 il Srizi 
Augen vor dem Erblinden he. 80 Ya She, m oh 2b 
ch 3 rieth mir dieſes Me- y. L. G. Ozangki, Berlin, Jannowitzbr. 2. 


Am 26. Oktober Abends 9 Uhr 
ſtarb Frau Wilhelmine Berg 


1 E i FE 2 5 BE DE b. Brünning in Womwellno 
Nach vierwöchentlichem Gebrauch Poſens wird ab Oſtern 1875 eine 3 7 ge re ' 
deſſelben bemerkte ich Abnahme der Coo ſe 1 n oder 1. Stock, aas per Been J die len . Need Beileid bittend, Abends. 
5 F konnteſzur 1. Klaſſe der Se Beg 5 den vom 2. November ab Vormittags Die Hinterbliebenen. Zum 3. Male: 


St. Martin Nr. 13, 2 Tr. links. 


Ein Hausknecht 
kann ſofort eintreten in 
Elsner's Apotheke. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche bei ge · 
ringen Anſprüchen für mein Cigarren. 
und Galanterſewaaren⸗Geſchäft einen 
jungen Mann, der bereits 1—2 Jahre 
als Lehrling fungirt hat und ſeine Lehr⸗ 
zeit beendigen will. 

Otto Zende, Bromberg. 


Einem geehrten Publikum die An« 


Bel unſerer Abreiſe nach Königsberg 
i. Pr. ſagen allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 

H Hübner nebit Frau. 


Interims· Sheater 


in Voſen. 
Sonntag den 1. November: 


Der Poſtillon von 


wünſcht. Gefällige Offerten bittet man 
sub Ch. M. S. poste rest. Kostrzyn 
niederzulegen. Et REN 

Sandſtr. 8 find 2 möbl. Parterrez. 
mit Betten u. Burſchengelaß zu verm. 

Sandſtraße 8 ijt ein verſchließbarer 
Holz- und Kohlenplatz nebſt Remiſe zu 
verm. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Vakanzen⸗Liſte. 


Die ſeit 15 Jahren erſcheinende und 


Aus eigener Erfahrung empfehle ich 
Allen das Stroinski'ſche Toiletten 
waſſer.“) 
Berlin 1872. (H 23323) 
Profeſſor v. Hanſtein. 


Schleswig- Holſteiniſchen 
Tandesinduſtrie Lotterie 
ſind à 7½ Sgr. bis zum 
16. Nopbr. e. in der Exped. 
der Noſ. Ztg. zu haven. 
Annoncen 


werden ſtets ſofort befördert in die: 
Poſener Zeitung, 
Oſtdeutſche Zeitung, 


große 


® 

Pferde⸗Verlooſung. 
Jeder Beſucher des Circus 
erhält ein Loos gratis. Der⸗ 
jenige, der das Pferd gewinnt 
und es nicht behalten will, 
kann es an den Direktor 
zurückverkaufen. 


*) Um meinen Augenpatienten in 
Bezug auf die Sendung meines Waſſers 
eine Erleichterung zu verſchaffen, bitte 
ich die im Herzogthum Pofen befind- 
lichen Augenleidende ſich an den Kauf⸗ 
mann W. Paulmann, Waſſerſtr. 4 
zu wenden, welcher jedem das Waſſer 


von mir auf Wunſch beſorgt. Dies Dziennik pozaanski. überall bewährte Zeitung „Rakans zeige, daß ich Ammen, Kellner u. eau. 
Waſſer iſt ſonſt nirgends in Herzog,] Allg. Anzeigen zur Gartens Etenen Ja ne ae ee Standes zuſgomiſche en nach dem T. Krembser, 
thum ächt zu beziehen. Vor Nach: ul 1000 550 a tellen im In⸗ und Auslande| vermiethen habe. Franzöſiſchen von M. ©. driedrich. Direktor. 

Auflage ca. 300.0 SrempT. SE 


— für Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, 
Landwirthe, Forſtbeamte, Chemiker, 
Techniker, Aerzte, Beamte faba und 
ne Dirigenten ꝛc. ꝛc. — gewiſſenhaft und 
. FFF honorarfrei nach, welche direkt 

Zander! friſche große Zander! ohne Vermittler zu bejeßen find. 


Sonntag früh billigſt. Kletſchoff. 5 BE; 1 |@tellenfuchende a onuiren durch 
Magdeburger Sauerkohl, GLDAU & = ei 


roße ſchleſ. ſaure Gurken (13 Nummern) 2 Thlr. inkl. Franko⸗ 
9 B 1% | j & l Ueberſendung nach jedem Orte, beim 


pfuſchungen warne ich im E Muſik von A. Adam. 
Intereſſe der Augenleidenden. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ Se 
beamten, Reiſenden Buch-] Jrauen-Emancipation. 


Breslau. 


ic in alle übrigen Zeitungen des 
n⸗ und Auslandes unter Zuſicherung 
prompter und billigſter Bedienung durch 
die Annoncen⸗Expedition (5984) 


Holſteiner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julins Buckow, 


Weingroßhandlung, 
Hotel de Rome. 


haltern, Commis Lager: S 
Sr e Auifchern, Schwank in 1 Akt von C. Sonntag. 


Hauslehrern, Technikern 
ze. beſorgt gute Stellungen 
J. Richter 
in Pankow⸗Berlin. 


Montag den 2. November: 
(Neul) 


Der verliebte Cöwe. 


en een een Schauſpiel in 5 Akten von Francois 


Fischer’s-Lust. 


Montag zum Allerheiligen⸗Feſt gulen 
Kaffee mit eigengebackene Pfannkuchen, 
zum Abendbrod Gänfebraten, Pökel⸗ 
rippſpeer und Haſenbraten. 
Thorpaſſage hei . 

H. Fischer: 


Heute Abend Eisbeine, wohn 


ſeit dem 15. Oktober Gr. Gerber⸗ 
SN Nr. 3 im Hauſe des Herrn 
Prof. Braun. 

N fan meinem Lokal habe ich ein 


Fe Pfeffergurken, Zeitungs⸗Kataloge Francv⸗-gratis. Buchhändler A. Retemehe A 1 — 
S hh R r, Ber RT R g d. Deutſch von Dr. Auguſt! Montag, 2. 

 Senfgurten, Damptverbindungen |ün. Gutuubine 8 — | „ai,ndh Munten, an serm[ nn ae ns urftah 155788 

. Gebirgs⸗Preißelbeeren, goifchen Gtettin, und Stolpmünde, Auf dem Dom. Jufowko eng einen tüchtigen Der: en Ha gr Paufe von 12 be ubendbro 

2 i anzig, Elbing, Königsberg 1. Pr., ufer mit guter Handſchrift und der[ einen 

Ss neue tink. Pflaumen, Nag Neral, St. Peters dh per Tarnowo findet entweder ſpolniſchen Sprache mächtig. Meine ; I. Mur kowski 

neues türk. Pflaumenmus [epenhagen, Gothenburg, Chriftiania,|fofort oder zum 1. Jannar[ . Meyer E. Struck, ilehne. Reſtauration Gr. Gerberstr. Nr. 5. 9 

1 | empfiehlt Kiel, ang Bremen, 1875 ein Ein deutſcher nebſt Bier⸗Ausſchank Befindet fig] ” 5 

| * 


Wirthſchaftsbeamter und 
Rechnungsführer, 


der polniſch ſpricht, in der Landwirth⸗ 


ſchaft und Polizei⸗Verwaltung vertraut 
iſt, ſucht Veränderungshalber von 


zweiter Beamter 
ER (evangeliſch) bei 120 Thlr. 
St. Adalbertſtr. Nr. 43/44 iſt eine Gehalt nebſt freier Station 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus und Wäſche Stellung. 


Oswald Schäpe, Hu, Aus © 


St. Martin Nr. 23. d. Corift Gribel 
ee N neues franzöſiſches 
f= rei Zimmern, Küche u. ſ. w. ee ee 1 
j 1. Far 1975 RR vom Tüchtige Erzieherinnen, ev., kath. und Neujahr 1875 eine andere Stellung. Br Willard 


Preißelbeeren empfiehlt 7 ee eee eee ee ifr. Religion, ſucht d. Bureau für d.] Gefl. Offerten werden unter A. S. poste ffaufgeſtellt. 


W 


ER 


N verm. Königsſtr. 18, 2 Treppen, links. Lehrfach von Frl. Doering, Bres⸗restante Neuſtadt b.. Provinz einladet 
A. Luzinski. Volkegarten 5 5 1 Kiofterfir la, 23325 Poſen erbeten. 3 ; ’ H. Murkowski. J. Methner, Ierzpen 


Dru und Berlag von W. Oeder 4 Go. (G. Räftel) in Polen. 


— k . 
ee — — ,, rr ey Pr r ai Kir ide NE na Da RD Gr 


